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Der antiocheniſche Streit iſt mehrfach und ſo gründlich in Einzelſchriften und Ausgaben des 
Galaterbriefes bearbeitet worden, daß die nachfolgende Arbeit im weſentlichen etwas Neues nicht bieten 
will; ſie verfolgt vielmehr den Zweck, den evangeliſchen Schülern der oberen Gymnaſialklaſſen den Zu⸗ 
ſammenhang dieſes ſchwierigen Abſchnitts mit dem ganzen Pauliniſchen Briefe und eine möglichſt faßliche 
und erſchöpfende Erklärung deſſelben zu geben. Benutzt wurden: Lange, Bibelwerk; Gvau, Bibelwerk; 
Wieſeler, Commentar über den Brief Pauli an die Galater; Meyer-Sieffert, kritiſch-exegetiſches Hand- 
buch über den Brief an die Galater; von Preſſenſé, Geſchichte der drei erſten Jahrhunderte der chriſt— 
lichen Kirche, deutſche Ausgabe von Fabarius; Lechler, das apoſtoliſche und das nachapoſtoliſche Zeitalter. 


Auf ſeiner zweiten Bekehrungsreiſe beſuchte Paulus die von ihm auf der erſten Reiſe ge— 
ſtifteten jungen, blühenden Gemeinden in Kleinaſien, um ſie in ihrem Glauben zu ſtärken, zog darauf 
durch Phrygien und verweilte längere Zeit in Galatien, zumal körperliches Leiden ihn hier zurückhielt 
(Gal. 4, 13). Er wurde mit Begeiſterung von den Galatern aufgenommen, wie ein Engel, ja wie 
Jeſus Chriſtus ſelbſt von ihnen betrachtet (Gal. 4, 14 u. 15), den er ſo lebendig ihnen vorgemalt hatte 
(Gal. 3, 1). Zwar führt der Apoſtel die einzelnen Orte Galatiens, in denen er Gemeinden gegründet, 
nicht an (der Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte erwähnt nur nebenbei den Aufenthalt Pauli in Galatien, 
ohne auf deſſen Wirkſamkeit daſelbſt einzugehen, Ap.-Geſch. 16, 6), aber wahrſcheinlich beſuchte er zuerſt 
die Hauptorte des Landes Peſſinus, Ancyra und Tavium. Die Gemeinden beſtanden jedenfalls über— 
wiegend aus Heidenchriſten, denn er ſpricht in ſeinem Briefe zu Leſern, die vor ihrer Bekehrung zum 
Chriſtentum Gott nicht erkannt hatten (Gal. 4, 8); doch iſt die Anweſenheit von Judenchriſten in den 
galatiſchen Gemeinden ſchon wegen der Verbreitung der Juden über Aſien überhaupt, als auch deshalb 
nicht zu leugnen, weil Joſeph. Altert. (16, 6, 2) jüdiſche Gemeinden in Peſſinus und Ancyra erwähnt. 
Sein Bekehrungswerk wird der Apoſtel ſeinem Grundſatze gemäß auch hier unter den Juden begonnen 
haben. Von Galatien wandte ſich Paulus nach Troas, wo ihn in einer nächtlichen Erſcheinung ein 
macedoniſcher Mann bat: „Komm herüber nach Macedonien und hilf uns.“ So ging der Apoſtel 
auf den unmittelbaren Ruf Gottes nach Europa, denn er war dazu auserſehen, das Chriſtentum, die 
Religion der Gnade, zum Mittelpunkt des Abendlandes zu machen. 

Von dieſer Reiſe zurückgekehrt, ſchickte er ſich noch in demſelben Jahre (54) zu der dritten 
Bekehrungsreiſe an, um zunächſt in Galatien und Phrygien alle Jünger im Glauben zu ſtärken (Ap. 
Geſch. 18, 23). Wie nötig dies war, zeigen die judenchriſtlichen Aufwieglungen in den galatiſchen 
Gemeinden, von denen Paulus kurze Zeit nach ſeinem Eintreffen in Epheſus, wo er einen faſt brei- 
jährigen Aufenthalt nahm, vielleicht durch ein Sendſchreiben Kunde erhielt. Von judaiſierenden Chriſten, 
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die fidj hinter dem Rücken des Apoſtels in die Gemeinden Galatiens wahrſcheinlich von Paläſtina aus 
eingeſchlichen hatten, drohte den jungen Gemeinden die Gefahr, dem Judenchriſtentum anheimzufallen, 
ja manche ängſtliche Gemüter waren teilweiſe dieſer Gefahr ſchon erlegen und hatten ſich von der 
Wahrheit des Evangeliums abwenden laſſen (Gal. 1, 6); drohte doch ſelbſt der Judaismus ber Ge- 
meinde zu Philippi, die wie keine andere durch ein zartes Freundſchafts⸗ und Liebesverhältnis mit dem 
Apoſtel verbunden war (Phil. 5, 2 u. 3). Jene Irrlehrer waren mit der Forderung von Ap.-Geſch. 
15, 1 an die gläubig gewordenen Heiden aufgetreten, fie ſollten ſich durch die Beſchneidung der Ge- 
meinſchaft mit dem jüdiſchen Volke einverleiben laſſen, indem ſie überhaupt die Notwendigkeit der Be⸗ 
obachtung des Geſetzes und geſetzlicher Werke zur Erlangung der Gerechtigkeit Gottes als Bedingung 
für die Seligkeit hinſtellten. Somit verwarfen jene Gegner nicht nur die Grundlehre des Apoſtel 
Paulus, daß der Menſch aus Gnaden gerecht werde durch den Glauben an Jeſum Chriſtum, ſondern 
ſie verdächtigten auch ſeine apoſtoliſche Würde, indem ſie ihn nicht als Urapoſtel, ſondern höchſtens als 
Apoſtelſchüler gelten laffen wollten. Den Einflüfterungen jener Leute hatten die Galater ſchon inſoweit 
Gehör gegeben, daß ſie die jüdiſchen Feſtzeiten beobachteten (Gal. 4, 11); der Beſchneidung aber hatten 
ſie ſich noch nicht unterworfen. Im allgemeinen ſetzt Paulus die Galater noch als freie Chriſten, die 
noch nicht unter die Herrſchaft des Geſetzes geraten ſeien, voraus (Gal. 5, 1 u. 13). 

Von dieſen bedrohlichen Zuſtänden aufs höchſte überraſcht, verfaßte der Apoſtel in liebevoller 
Sorge für die Gemeinden Galatiens in Epheſus das Sendſchreiben; in dieſem ſpricht er nach dem 
Gruß (V. 1—5) zunächſt ſeine Verwunderung über die Unbeſtändigkeit der Galater aus und zeigt im 
erſten Kapitel, daß das Evangelium, das er ihnen verkündigt, das allein wahre ſei, denn er habe es 
nicht von Menſchen weder von Anfang an noch durch nachherige Unterweiſung, ſondern durch unmittel⸗ 
bare Offenbarung von Chrifto ſelbſt empfangen. Er weift dann aber auch im zweiten Kapitel bie Be- 
ſchuldigungen der Widerſacher gegen ſeine Perſon durch die Anführung von zwei wichtigen Ereigniſſen 
zurück: er iſt von Jakobus, Petrus und Jahannes, den Säulen der Kirche, als gleichberechtigter Apoſtel 
der Heiden in Jerufalem auf ber Apoſtelzuſammenkunft ausdrücklich anerkannt worden (V. 1—10) und 
hat ſeine Selbſtändigkeit mit Freimütigkeit durch perſönliches Entgegentreten dem Petrus gegenüber in 
Antiochia gezeigt (V. 11—21). Gleich nach der Apoſtelzuſammenkunft nämlich kehrten Paulus und 
Barnabas von Jeruſalem nach Antiochia zurück (Ap. 15, 30 ff.); während ihres Aufenthaltes kam auch 
Petrus nach Antiochia, wo Paulus ſeinem Mitapoſtel die Gal. 2, 14— 21 berichtete Strafrede hielt, 
die in die Zeit von Ap.⸗Geſch. 15,35 zu ſetzen ijt; den Anlaß zu derſelben führt er in den Verſen 
11—13 an. Im Folgenden will ich auf die Erklärung dieſer Stelle eingehen. 

V. 11. „Als aber Kephas nach Antiochia kam, trat ich ihm ins Angeſicht (frei ins Geſicht) 

entgegen, weil er verurteilt war.“ 

Petrus hat ſich die Verurteilung, die nachteilige Beurteilung der antiocheniſchen Chriſten wegen 
Heuchelei, wie die folgende Darſtellung des Textes ergiebt, zugezogen. Er hat ſomit ein großes 
Argernis der Gemeinde in Antiochia gegeben und eine ſchwere Sünde begangen, ſo daß Paulus in 
Rückſicht auf die heidenchriſtlichen Brüder der Gemeinde nicht ſchweigen konnte, ſondern vielmehr in 
ernſtem Tone mit ihm und gewiß nicht aus Selbſtüberhebung oder Schadenfreude ſprechen mußte. 
Paulus berichtet nun den Hergang näher. 


V. 12 und 13. „Als nämlich einige von Jakobus her (von Jakobus geſandt) gekommen waren 
(nach Antiochia), pflegte er mit den Heiden (Chriſten) zuſammen zu eſſen; nach ihrer 
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Ankunft aber zog er fih allmählich zurück und ſonderte fih ab aus Furcht vor denen 
aus der Beſchneidung (vor den Judenchriſten). Und es heuchelten mit ihm auch die 
übrigen Judenchriſten, ſo daß auch Barnabas durch ihre Heuchelei mit hinweggeführt 
(verführt) wurde.“ 


Petrus, der bei den Verhandlungen auf dem Konzil zu Jeruſalem mit Paulus ſo völlig ein— 
verſtanden war, zeigte kein Bedenken, mit den bekehrten Heiden Antiochias in freier Weiſe zu verkehren 
und pflegte mit ihnen beſonders auch Tiſchgemeinſchaft, hielt ſich alſo nicht an die geſetzlichen Verbote 
levitiſch unreiner Speiſen, wie bie ſtreng judenchriſtliche Partei, die immer noch die geſetzlichen Vor- 
ſchriften beobachtete; war ja doch ſeine ſtreng geſetzliche Richtung bei der Bekehrung des Centurio 
Cornelius in Cäſarea infolge göttlicher Offenbarung einer freien Überzeugung gewichen, die er vor 
den Brüdern in Jerufalem durch einen Bericht über den Hergang in Cäſarea verteidigte (Ap. Geſch. 11, 4 ff.), 
ſo daß dieſe aufhörten, mit Petrus zu rechten; auch ſpäter trat er auf dem Apoſtelkonvent entſchieden 
und kräftig für dieſe Überzeugung ein. Allerdings ging aus den Beſchlüſſen dieſes Konvents, ſoviel 
wir wiſſen, keineswegs hervor, daß die Juden- und Heidenchriſten auf gleicher Stufe ſtänden, da jene 
an dem beſtehenden Zuſtande feſthalten, die moſaiſchen Vorſchriften alſo beobachten und mit ihren aus 
dem Heidentum hervorgegangenen Brüdern nicht eſſen ſollten. Die Schranke zwiſchen beiden war 
nicht vollſtändig beſeitigt, die Zweiteilung der Gemeinde war geblieben, wenn man auch nicht mehr 
Geſetzesbeobachtung und Beſchneidung als verpflichtende Einrichtungen von den Heidenchriſten for- 
dern durfte. Hätte ſich nun Petrus die Speiſegeſetze beobachtend an ſeine Volksgenoſſen ge— 
halten, ſo hätten die Antiochener ſich über ihn nicht beklagt; er war aber vielmehr der Meinung, daß 
die aus dem Judentum hervorgegangenen Chriſten ſich mit den bekehrten Heiden frei an denſelben Tiſch 
ſetzen könnten, was die förmliche Aufhebung eines Teiles des moſaiſchen Geſetzes in ſich ſchloß. Als 
aber einige Abgeſandte des Jakobus, des Hauptes der ſtreng judenchriſtlichen Partei, nach Antiochia 
gekommen waren, zog er fih allmählich zurück (o rgre ner) und ſonderte fih ab (éavróv gehört zu 
örreorehlev und dqopiev) von der Tiſchgemeinſchaft mit den Heidenchriſten, ohne über dieje Handlungs- 
weiſe eine Erklärung abzugeben, ſondern hielt ſich zu den Judenchriſten und gab ſich den Anſchein, als 
ob die jüdiſchen Speiſegeſetze für ihn bindend wären und er über die Beobachtung des moſaiſchen 
Geſetzes eine ſtrengere Anſicht hätte, als dies nach ſeinem vorangehenden Verhalten in Antiochia der 
Fall war. So verleugnete Petrus ſeine beſſere Überzeugung, zu der er ſich auch durchs Leben ſtets 
hätte bekennen müſſen, und zwar aus furchtſamer Rückſicht auf diefe Leute (pyoßovuevos rovc Ze regrroung). 

Zu welchem Zweck dieſe von Jakobus geſandt waren, ſagt der Apoſtel nicht; möglich, daß es 
ſich um Anknüpfung eines engeren Bandes zwiſchen den Gemeinden zu Jeruſalem und Antiochia handelte, 
wenn nicht etwa infolge einer nach Jeruſalem gelangten Nachricht über das ungeſetzliche Verhalten des 
Apoſtels in Antiochia jene Abgeordneten hier erſchienen waren. Betrübend aber mußte es für die 
Heidenchriſten ſein, daß durch Petri Beiſpiel auch die übrigen Judenchriſten, die mit ihnen Tiſchge— 
meinſchaft pflegten, ſich beſtimmen ließen, dieſen freieren Verkehr mit ihnen und ſomit ihre beſſere 
Überzeugung aufzugeben, und daß ſelbſt Barnabas, der ja Paulus in der apoſtoliſchen Wirkſamkeit 
unter den Heiden ſchon unterſtützt hatte, durch ſolche Heuchelei (ëzrdseronc) verführt wurde. Sie konnten 
an der Geltung des Beſchluſſes des Apoſtelkonvents leicht irre werden und meinen, das moſaiſche 
Geſetz müſſe doch verbindlich ſein. Dieſen Vorfall konnte Paulus ſchon der Sache ſelbſt wegen 
nicht übergehen, denn er durfte die antiocheniſchen Heidenchriſten darüber nicht im Zweifel laſſen, daß 


mo GE 


fein Mitapoſtel ſich einer ſchweren Sünde, der Verleugnung der Freiheit des Evangeliums, ſchuldig 
gemacht, und darum trat er im Eifer für das Evangelium um ſo kräftiger auf, je klarer ihm bewußt 
war, daß Petrus im Grunde des Herzens mit ihm eins war. Den Inhalt dieſer Rede teilt er den 
Galatern V. 14—21 mit. 


V. 14a. „Aber als ich fah, daß fie nicht richtig wandelten gemäß der Wahrheit des Evan- 
geliums, ſprach ich zu Petrus vor allen (vor Heiden- und Judenchriſten)“. 


Hoóc «(v diaiteror v. evayy. heißt: in Beziehung, mit Rückſicht auf, d. i. gemäß der Wahrheit 
des Evangeliums; eos mit dem Akkuſativ dient zu vergleichenden Nebeneinanderſtellungen; ihrem nicht 
richtigen Wandel wird bie dite v. ev. gegenübergeſtellt. Die Wahrheit des Evangeliums aber im 
objektiven Sinn iſt die Rechtfertigung aus dem Glauben und nicht aus den Werken des Geſetzes. 


V. 14b. „Wenn du, obwohl Jude (von Geburt), heidniſch lebſt und nicht jüdiſch, wie nötigſt 

du die Heidenchriſten, ſich jüdiſch zu halten?“ 

Aus herd ry é9vàv ovvýoðiev in Vers 12 ergiebt fich, daß der Ausdruck 29s Is fid) 
auf die Tiſchgemeinſchaft des Petrus mit geborenen Heiden, auf das Ungebundenſein an die iſraelitiſche 
Lebensordnung bezieht. Aber Petrus lebte doch in der Zeit, in der Paulus ſein Verh alten rügte, 
nicht mehr heidniſch. Durch das Präſens im Bedingungsſatz mit se, welches mit dem Indikativ die 
Möglichkeit als beſtimmt darſtellt, drückt der Apoſtel eine allgemeine Behauptung aus, die ebenſo für 
die Gegenwart wie für die vergangene und zukünftige Zeit Gültigkeit hat, und will ſagen: Wenn du 
heidniſch lebſt, d. i. in der That heidniſch leben kannſt, ſo oft nämlich die Umſtände dir dazu angethan 
erſcheinen, was nötigſt du u. ſ. w. Er hat ſomit die Überzeugung, daß Petrus auch jetzt noch immer 
an der Freiheit vom Geſetz feſt hält und auch ſonſt noch daran feſthalten wird; es iſt möglich, daß er 
das, was er als ſeine Überzeugung ausſpricht, auch aus des Mitapoſtels eigenem Munde als Grundſatz 
vernommen hatte, denn er ſpricht offenbar zu Petrus als einem ſolchen, der früher feiner Anſicht beige- 
treten war; thatſächlich hatte Petrus dieſe ſchon durch ſeine Handlungsweiſe in Cäſarea beſtätigt. — 
Mit den Worten: „Wie nötigſt du die Heidenchriſten, ſich jüdiſch zu halten (die Eigentümlichkeiten des 
äußern geſetzlichen Judentums zu beobadjten-zovdeitesv)?" hält Paulus ihm, dem Säulenapoſtel, den 
Widerſpruch in ſeinem Verhalten vor, das die Heidenchriſten zur Beobachtung des Geſetzes moraliſch 
zu zwingen geeignet war, wenn anders ſie als volle chriſtliche Brüder gelten wollten. Zum mindeſten 
aber mußte dieſes widerſprechende Verfahren, in dem Paulus die größte Ungerechtigkeit gegen die Heiden- 
chriſten und gegen die Wahrheit des Evangeliums faf, ihre Gemüter verwirren; daß auch ihnen der 
Weg zu Chriſto offen ſtehe und auch ihnen das Evangelium eine Kraft Gottes ſei, ſelig zu machen, 
ohne daß ſie durch Beobachtung des Geſetzes jüdiſch zu werden nötig hatten, hat ja Paulus grade 
als Sendbote unter den Heiden als den Kern des Evangeliums betont. 

Mit Vers 15 ſetzt Paulus ſeine Rede an Petrus bis zum Schluß des Kapitels fort, welche 
Worte nicht blos als zu Petrus perſönlich, ſondern auch für die damals in Antiochia anweſenden 
Suden- und Heidenchriſten geſprochen anzuſehen find. Der Inhalt dieſes Abſchnitts dient, zumal als 
Bericht für die Galater, die der Gefahr, von der Wahrheit des Evangeliums abzufallen, zum Teil ſchon 
erlegen waren, als Troſt und Beruhigung für die verwirrten Gemüter der Heidenchriſten. 


V. 15. „Wir (Paulus und Petrus) ſind von Geburt Juden und nicht von Heiden her (durch 
heidniſche Abſtammung) Sünder.“ 


Mit biejem Zugeſtändnis beginnt der Apoſtel die Begründung des in Vers 14 ausgeſprochenen 
Vorwurfs. Juden ſowohl als auch Heiden, unter welchen letzteren im Gegenſatz zu den Juden die 
außeriſraelitiſchen Völker verſtanden wurden, nennt er Sünder, aber geſteht jenen zunächſt einen großen 
Vorzug vor den Heiden zu. Nach ihrem Urteil waren ja die Juden nicht geborene Sünder, betrach— 
teten aber die Heiden, die das Geſetz nicht hatten, als &ueoreAZoéí und Glen und richteten fie gern 
als von Gott verworfene, vergl. Röm. 2, 1. Greift auch der Apoſtel Röm. 2,17 ff. den National⸗ 
dünkel des Juden rückſichtslos an, indem er ſeinen Ruhm, ſich des Beſitzes des moſaiſchen Geſetzes zu 
erfreuen, gründlich zu nichte macht und feinen Wahn, durch bie Beſchneidung eines beſonderen Gnaden- 
vorzuges teilhaftig zu ſein, widerlegt, da das wahre Judentum, wie er nachweiſt, nicht auf äußeren 
Gnadenvorzügen beruht, ſo erkennt er doch hinwiederum die bedeutenden Vorteile der Juden als des 
heiligen Volkes und Eigentums Jehovas (2. Moſ. 19, 5. 6) an; denn dem Lieblingsvolke Gottes ge- 
hören ja die Verheißungen vom Meſſias (Röm. 3, 2) und das Kindſchaftsrecht (vio9eoía Röm. 9, 4), 
ihm gehören die Patriarchen, und von ihm ſtammt Chriſtus nach ſeiner menſchlichen Abkunft, der die 
den Vätern erteilten Verheißungen als duexovoc zregırouns (Rëm. 15, 8) zur Erfüllung brachte. — Nach 
uec ijt uév nicht weggefallen; de ohne vorausgehendes ey dient dazu, den Gegenſatz recht hervor- 
zuheben und ihn lebhafter einfallen zu laſſen; Beiſpiele hiervon finden ſich ſchon in der klaſſiſchen 
Gräcität oft bei Dichtern, ſeltener bei Proſaikern z. B. Soph. Oed. tyr. 133, Philok. 633 und 827, 
El. 267; Xen. Cyr. 3, 1, 33. 4, 3, 21. 


V. 16. „Aber weil wir wiſſen, daß ein Menſch nicht aus Werken des Geſetzes, ſondern nur 
durch den Glauben an Jeſum Chriſtum gerechtfertigt wird, ſo ſind auch wir an Chriſtum 
Jeſum gläubig geworden, um durch den Glauben an Chriſtum und nicht aus Werken 
des Geſetzes gerechtfertigt zu werden; denn aus Werken des Geſetzes wird kein Menſch 
gerechtfertigt werden.“ 


Der Inhalt dieſes Verſes iſt das erhabene Gnadenevangelium von Jeſu Chriſto, die Lehre 
von der Rechtfertigung als dem Mittelpunkt der Heilsordnung. Die evangeliſche Kirche hat auch von 
jeher die Lehre von der Rechtfertigung durch den Glauben allein und nicht durch des Geſetzes Werke 
(Röm. 3, 28) für den Hauptartikel chriſtlicher Lehre erklärt. Hat Paulus nach dem Inhalt dex vor- 
hergehenden Verſe dem Apoſtel Petrus zum Vorwurf gemacht, daß er das Ritualgeſetz der Judenchriſten 
wegen wieder beobachten wolle, ſo wird aus dieſem Verſe klar, daß er unter dem Geſetz in Folgendem 
wie im Römerbriefe das ganze Geſetz, auch das Sittengeſetz verſteht. Der Begriff des Verbum Zero, 
für gerecht erklären, rechtfertigen, bezeichnet im richterlichen Sinne diejenige Handlung, durch welche der 
Richter den Schuldigen von der verdienten Strafe um einer geleiſteten Sühne willen losſpricht, d. i. 
rechtfertigt. Von ſeiten Gottes iſt es die Handlung, kraft welcher er den bußfertigen und gläubigen 
Sünder von der Schuld und Strafe der Sünde frei ſpricht und ihm die Gerechtigkeit Chriſti zurechnet. 
Dieſe That Gottes nennt Paulus dıxarwors z. B. Röm. 4, 25. Die Vergebung der Sünde und die 
Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti ſind aber nicht verſchiedene Teile der Rechtfertigung, ſondern der 
negative und poſitive Ausdruck für den einen Rechtfertigungsakt ſelbſt. Die Bedeutung von dıxaroðv 
wird recht klar aus den Worten des Herrn Matth. 12, 37 (wo das Paſſivum dexwodcdte: dem 
zaradızdleodaı entgegengeftellt ijt): „Aus deinen Reden wirft du frei geſprochen werden (von der Sünde 
drann ij — für unſchuldig erklärt werden) und aus deinen Reden wirft du verdammt (zaradızaodnon 
— durch einen richterlichen Ausſpruch zur Strafe verurteilt) werden.“ Gott als der Heilige und Ge- 
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rechte muß von dem Menſchen Gerechtigkeit, ein feinem Weſen unb feinem im Geſetz offenbarten Willen 
entſprechendes Verhalten fordern. Wegen der Herrſchaft der Sünde aber vermag der Menſch, der 
unter dem Fluch des Geſetzes ſteht (5. Moſ. 27, 26: „Verflucht ſei, wer nicht alle Worte dieſes 
Geſetzes erfüllt, daß er danach thue“), aus eigener Kraft dieſe von Gott geforderte Gerechtigkeit nicht 
zu erreichen; das Verlangen des Schöpfers: „Ihr ſollt heilig ſein,“ kann er nicht erfüllen; das Geſetz 
verurteilt und tötet ihn. Darum bietet ihm Gott, um ihn vor den Folgen der Sünde zu retten und 
zum Heile zu führen, die ſtellvertretende Genugthuung feines Sohnes, des Bürgen für die vollkommene 
Geſetzesleiſtung, an und verheißt ihm richterliche Freiſprechung auf Grund der geleiſteten Bürg— 
ſchaft ſeines Sohnes unter der Bedingung, daß er an Jeſum Chriſtum glaubt. Nimmt nun der 
Menſch die Genugthuung, die durch den Kreuzestod Chriſti geleiſtete Sühne an, ſo erlangt er durch 
die für ihn feiende Gerechtigkeit des Mittlers die von Gott geforderte Gerechtigkeit, die Ouxorocsv 
(eat, bie Gott ihm aus Gnaden (Röm. 3, 24) ſchenkt. Gott erklärt ihn für gerecht, als einen recht 
beſchaffenen (dixasos), wenn er im Glauben die Gerechtigkeit fich aneignet. So ijt ein Weg, zur Ge- 
rechtigkeit vor Gott zu gelangen, für den Menſchen gebahnt, der Weg des Glaubens, der vollen und 
unbedingten Hingabe an das von Gott in Chriſto dargebotene Heil. 

Aber der Glaube, der gerade Gegenſatz gegen alle vom Geſetz verlangten Werke, rechtfertigt 
nicht um ſeiner ſelbſt, ſondern um ſeines Inhalts, Chriſti Gerechtigkeit, willen. Rechnete uns Gott die 
Gerechtigkeit unſeres Glaubens und nicht die Gerechtigkeit Chriſti an, ſo wäre ja der Glaube ſchon ein 
Verdienſt, wogegen der Apoſtel ſich ausdrücklich ausſpricht z. B. Röm. 3, 28, Epheſ. 2, 8. Auch 
Abraham, der über Kinderloſigkeit klagte, glaubte dem Herrn, als dieſer ihm eine zahlloſe Nachkommen— 
ſchaft verhieß, und das ward ihm zur Gerechtigkeit gerechnet 1. Moſ. 15, 6; der Inhalt dieſer Ver- 
heißung aber umfaßte mit der Nachkommenſchaft zugleich den Meſſias. Der Glaube bleibt vielmehr 
allezeit ein Gnadengeſchenk ohne eigenes Verdienſt, den Gott an Stelle der nicht geleiſteten Gerechtig— 
keit dem Menſchen als vor Gott geltende Gerechtigkeit anrechnet. In der Concordienformel heißt es: 
„Wir glauben, lehren und bekennen, daß allein der Glaube das Mittel und das Werkzeug ſei, damit 
wir Chriſtum und alſo in Chriſto ſolche Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, ergreifen.“ Der Glaube des 
Menſchen iſt die ſubjektive Vorausſetzung der Rechtfertigung, wie die Verſöhnung in Chriſto Jeſu die 
objektive. So ijt in dieſem Rechtfertigungsakt die göttliche Gnade der Quell (die causa efficiens), bie 
Gerechtigkeit Jeſu Chriſti der Grund, das Annehmen dieſer Gerechtigkeit aber ſeitens des Sünders, d. i. 
der Glaube, das Mittel der göttlichen dıreiwors oder die Hand, durch welche wir die Rechtfertigung, 
ergreifen. Die Rechtfertigung ijt alſo ein actus forensis, beſtehend in der imputatio iustitiae Christi 
oder in der Sündenvergebung und nicht in ber Gerechtmachung oder Sündentilgung (iustitia infusa). 

Am Schluß des Verſes wiederholt der Apoſtel mit großem Nachdruck einen öfters von ihm 
behaupteten Satz: „Denn aus Werken des Geſetzes (ES S % vóuov) wird kein Menſch gerecht“; auch 
der fromme Sänger des alten Bundes ſagt: „Denn vor bir ijt kein Lebendiger gerecht (Pf. 143, 2).“ 
Die Zeie vouov find ſolche, die das Geſetz vorſchreibt und durch die die Forderungen des ganzen Ge- 
ſetzes erfüllt werden. Die Schriftgelehrten und Phariſäer wähnten dieſe Forderungen zu erfüllen und 
ſomit aus Geſetzes Werken vor Gott gerecht zu ſein. Aber die Losſprechung von der Sündenſtrafe iſt 
ein unverdientes Geſchenk Gottes, ſie kann nicht durch Werke verdient werden. Unter dem Geſetz ſündigt 
der Menſch fortwährend, da er ſeine Forderungen zu erfüllen nicht imſtande iſt, wozu ihm das Geſetz 
auch nicht einmal die Kraft giebt. Allein wir haben den Troſt (Röm. 6, 14), daß wir nicht unter 
dem Geſetz ſtehen, ſondern unter der Gnade, denn die Geltung deſſelben hat in Chriſto ihr Ende er— 
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reicht. Das Geſetz hat ſeit Chriſti Erſcheinen auf Erden die Beſtimmung, Erkenntnis der Sünde 
(Röm. 3, 20) und die Sehnſucht nach Erlöſung zu bewirken. Es bilden alſo die Rechtfertigung durch 
des Geſetzes Werke und die Rechtfertigung durch den Glauben um Chriſti willen einander ausſchließende 
Gegenſätze (Gal. 5, 4). 


V. 17. „Wenn wir aber, während wir trachteten in Chrifto (£v Moore — £x miorews Agi 
gerechtfertigt zu werden, auch ſelbſt als Sünder erfunden wurden, ſo iſt alſo Chriſtus 
ein Sündendiener? Das ſei ferne.“ 


Mit Jé fegt der Apoſtel feine Rede gegen Petri Verhalten fort, die ihn zu einem ungereimten, in 
Frageform eingekleideten Schluſſe führt; er ſpricht in der erſten Perſon offenbar, um Petrus zu ſchonen. 
Jeder Jude, der durch den Glauben an Jeſum Chriſtum gerechtfertigt werden wollte, mußte fid) des 
Vorzugs vor den Heiden, der Rechtfertigung durch das Geſetz, begeben und es ſich gefallen laſſen, ein 
Sünder (&ueoreAóc) wie der Heide zu heißen und ſomit dem Heiden gleich geſtellt zu werden. Petrus 
war als Sünder erfunden worden, da er die zuerſt gebrauchte Freiheit vom Geſetz ſpäterhin als Ge— 
ſetzesübertretung, als Sünde anſah und ſo eine falſche Lehre unterſtützte, obwohl er im Glauben an 
Chriſtum ſtand, der doch vom Geſetz frei macht; er hat gethan, als ob Chriſtus, der ihn zum Glauben 
geführt hat, ein Sündendiener, ein Beförderer der Sünde ſei, weil Verführer zum Geſetzesbruch. Aber 
die läſternde Folgerung: „So iſt alſo Chriſtus ein Sündendiener“ weiſt Paulus in ſittlicher Entrüſtung 
mit ber von ihm öfter gebrauchten Formel „un yEvorro“ aufs heftigſte zurück. 


V. 18. „Denn wenn ich das, was ich zerſtört habe, wieder aufbaue, ſo ſtelle ich mich ſelbſt 
als Übertreter dar.“ 


Mit dieſem Verſe begründet Paulus den Gedanken des Vorderſatzes in Vers 17, nachdem er 
den Inhalt des Nachſatzes mit voller Entrüſtung abgewieſen; denn inſofern ich das Geſetz, das ich 
einriß (xeréAvca), für ungültig und unverbindlich erkläre, wie Petrus zuerſt that, wieder in Gültigkeit 
bringe, durch das Wiederaufbauen aljo oder zum Geſetzesſtandpunkt Zurückkehren das Niederreißen für 
unrecht anſehe, ſo mache ich mich, da ich wieder dem Geſetze lebe (wenn freilich auch nicht aus Über— 
zeugung, ſondern aus Menſchenfurcht), ſelbſt zum Übertreter. Es entſpricht demnach der Ausdruck 
ragaßerns dem &ueoroAoí in V. 17. Mit der erſten Perſon Singularis will der Apoſtel bie Hand- 
lungsweiſe Petri bezeichnen, der das moſaiſche Geſetz zuletzt noch in Antiochia als für die Chriſten 
unverbindlich behandelt, es gleichſam als ein unnützes Gebäude niedergeriſſen hat. 


V. 19. „Denn ich bin durch das Geſetz dem Geſetz erſtorben, damit ich Gotte lebe; ich bin 
mit Chriſto gekreuzigt.“ 


Damit wird der in V. 18 enthaltene Gedanke begründet, daß das Geſetz aufgehoben und die 
Wiederaufrichtung deſſelben für den durch den Glauben an Chriſtum gerechtfertigten als Übertretung zu 
verurteilen fei. Der Apoſtel ſtellt mit dieſem Satze, an deffen Spitze das nachdrückliche yó ( was 
mich betrifft) geſetzt iſt, jenem Gedanken ſein entſchiedenes Aufgeben des Geſetzes, um in Chriſti Ge— 
meinſchaft zu leben, ſeine perſönliche Erfahrung entgegen, während das unbetonte „ich“ des vorigen 
Verſes einem allgemeinen Satze, deffen Beziehung auf Petrus einleuchtend ijt, angehört; das yw hebt 
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die erhabene Selbſtgewißheit Pauli gegenüber der Unftetigfeit Petri hervor. Der Ausdruck vóuos bezieht 
fid) beide Male auf das moſaiſche Geſetz. Dem Geſetze erſtorben fein (yo dzo3acvev) bedeutet 
außer aller Lebensverbindung mit ihm ſtehen, mit ihm nichts zu thun haben, ſo daß in dieſem Verſe 
der gewaltige Gegenſatz zwiſchen der Anſicht des Saulus und des Paulus hervortritt. Jenem war 
daſſelbe unwandelbar feft ſtehend, der alleinige Weg zur dexasoovvn unb Cox; aller feiner Vorzüge jedoch 
und beſonders ſeiner bevorzugten Stellung als Phariſäer begab er ſich als Paulus bei ſeiner rückhalts— 
lojen Hingabe an Chriftum (Phil. 3, 3 ff.), um dem Geſetz nicht mehr anzugehören. Das voup arrodaverv 
ijt nach unſrer Stelle durch das Geſetz ſelbſt (9e vouov) herbeigeführt. Wie nun das Erſtorbenſein dem 
Geſetz durch das Geſetz erfolgt iſt, erklärt Paulus mit den Worten: „Ich bin mit Chriſto gekreuzigt.“ 
Kraft Geſetzesſpruchs und Geſetzesfluchs nämlich (vergl. Gal. 3, 13: „Verflucht iſt jeder, der am Kreuze 
hängt“ nach 5. Moſ. 21, 23) hat Chriſtus den Kreuzestod erlitten, und inſofern ſtarb er durch das 
Geſetz, welches ja die Vollſtreckung ſeines Fluches forderte. Damit hat Chriſtus dem ganzen Ausſpruch 
des Geſetzes Genüge geleiſtet, ſo daß es keine Forderung an ihn mehr hatte. Derſelbe Geſetzesfluch 
iſt nun aber auch an jedem vollzogen, es iſt jeder mit Chriſto gekreuzigt und daher vom Geſetz durch 
das Geſetz frei geworden, der ſich durch innige Glaubensgemeinſchaft mit dem Herrn verbunden weiß, 
welcher den Fluch des Geſetzes als Stellvertreter für uns in ſeiner unbegrenzten Menſchenliebe getragen 
hat (vergl. Röm. 7, 4— 6). Ich bin aber vom Geſetz frei geworden, „damit ich Gott lebe“; an mir, ſagt 
Paulus, hat daſſelbe ſeine Beſtimmung, ein Zuchtmeiſter oder Erzieher auf Chriſtum zu ſein, erreicht, damit 
ich Gott mein Leben weihe und nicht wieder dem Geſetz diene. Auch Chriſtus führt als Auferſtandener 
ein anderes Leben, ein verklärtes Leben im reinen Sohnverhältnis zu Gott dem Vater. Wer nun zum 
Leben in Gott kommen will, muß dem Geſetz erſterben, das nur den Tod wirken kann; er hat dann 
wie an Chriſti Kreuzestod, ſo auch an ſeinem Leben mit dem Vater teil. 


V. 20. Aber nicht mehr lebe ich (jelbjt), ſondern Chriftus lebt in mir; was ich aber jetzt 
noch lebe im Fleiſch, lebe ich im Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebt und 
ſich ſelbſt für mich dahingegeben hat.“ 


Es ſtellt der Apoſtel mit dem freudigen Bekenntnis: „Aber nicht mehr lebe ich ſelbſt, ſondern 
Chriſtus lebt in mir“ ſein neues Lebensverhältnis dem in Vers 19 ausgeſprochenen Todesverhältnis klar 
gegenüber. Wie auf Chriſti Kreuzigung das neue Leben mit dem Vater folgte, ſo iſt auch der alte 
Menſch mit Chriſto gekreuzigt (Röm. 6, 6) in gläubiger Zueignung ſeines verdienſtlichen Kreuzestodes 
und durch ein neues, Gott geweihtes Leben mit ihm verbunden; er hat Chriſti Leben empfangen, ſo daß 
dieſer ſein Lebensprincip iſt und ein geiſtliches Leben in ihm wirkt, welches Gott durch den heiligen Geiſt 
in ihm ſtärkt. Dieſe geheimnisvolle Vereinigung des Gläubigen mit Chriſto, welche aus der Recht— 
fertigung aus dem Glauben als größte Glaubensfrucht erwächſt, tjt die unio mystica. Hat Paulus 
bekannt, daß Chriſtus in ihm lebe und ſein ganzes Leben erfülle, ſo ſteht damit nicht in Widerſpruch 
der Satz: „Was ich aber jetzt (d. i. feit der Bekehrung) lebe im Fleiſch“ (gd bezeichnet hier den 
irdiſchen Leib, die Umkleidung des cuc und nicht im ethiſchen Sinne die ſündhafte Menſchennatur). 
Er zeigt vielmehr, daß beides wahr ſei; beides, das Leben Chriſti in ihm und das Leben im Fleiſch, 
wird vermittelt durch die Worte: „Das) lebe ich im Glauben“. Seit feiner Bekehrung lebt Paulus 
noch in ſeinem irdiſchen, unvollkommenen Leibe und noch nicht im Schauen, im Himmel, aber 
im Glauben, in völliger Hingabe an den Sohn Gottes, der ihn geliebt und in ſeiner erbarmenden 
Liebe den Krenzestod erlitten hat. 
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V. 21. „Ich mache nicht zu nichte (hebe nicht auf) die Gnade Gottes; denn wenn durchs 
Geſetz Gerechtigkeit kommt, ſo iſt demnach Chriſtus ohne Grund geſtorben.“ 


Hat der Apoſtel in Vers 20 die innige Lebensgemeinſchaft mit ſeinem Herrn bekannt, ſo hebt 
er am Schluß der Rede mit den Worten: „Ich mache nicht zu nichte die Gnade Gottes“ in negativer 
Form, das Verhalten Petri vollends ſchlagend, hervor, daß er als ein im Glauben ſtehender die Gnade 
Gottes, wie dies durch die Wiedergültigerklärung des Geſetzes doch geſchähe, nicht aufhebe, ſondern ſie 
vielmehr beſtätige und gegen alle Widerſacher verteidige. Die Gnade Gottes aber beſteht darin, daß 
er ſeinen Sohn in die Welt geſandt, der durch ſeinen blutigen Opfertod die Menſchen von ihren 
Sünden und vom Tode Se hat unb fo ihre vollkommene Gerechtigkeit 5 iſt. An dieſer 
Gnade, ſagt der Apoſtel, halte ich feſt; dennn wenn die Gerechtigkeit durchs Geſetz, durch eigene Ge— 
ſetzeserfüllung vermittelt werden KK jo gälte freilich der Satz, daß Chriftus ohne Grund, alſo 
zwecklos (Jet) geſtorben ijt; er hätte dann nicht nötig gehabt, für die Sünden der Menſchen 
zu ſterben. 

Wie Petrus die Rede Pauli hingenommen hat, wird nicht berichtet; er hat aber ſicherlich 
ſeinen Fehler eingeſehen und es ſchmerzlos bereut, daß die alte Natur, wenn auch beſiegt durch die 
Leitung des Geiſtes in alle Wahrheit, doch wieder in ihm zum Durchbruch gekommen war. Schon 
während des Erdenlebens des Herrn machte fid) bei ihm zuweilen Schwachheit und Menſchenfurcht in- 
folge ſeines unbeſtändigen und ſchwankenden Charakters geltend. Als die Jünger vom Schiffe aus auf 

reth den Herrn über die ſtürmiſchen Wellen ſchreiten ſahen und ſich ſehr fürchteten, 
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verließ wohl Petrus fid) aufraffend auf den Ruf des Herrn: „Komm her!“ das Schiff und ging ihm 


dem See Geneza 


entgegen, bald aber erſchrak er, fing an zu ſinken und ſchrie: „Herr, hilf mir“, ſo daß Jeſus ihm 


urief: JR du Kleingläubiger, warum zweifelteft du?“ (Matth. 14, 25 ff.) 
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Menſchenfurcht verleugnete er den Heiland, als er ihm nach dem Palaſt des Hohenprieſters folgte und 
ſich ſogar bis zum Feuer der Kriegsknechte vordrängte, drei Mal, obwohl er kurz vorher in derſelben 
zog und dem Knecht 
des Hohenprieſters ein Ohr abſchlug; als Géi der dritten Verleugnung, bie ihn fogar zu dem Schwur 
brachte: „Ich kenne den Menſchen nicht“, der Hahn krähte, ging er hinaus und weinte bitterlich 
(Matth. 26, 69 ff.; Mark. 14, 66 ff.; Luk. 22, 54 ff.; Joh. 18, 15 ff.). So kam er ſchwankend 
zwiſchen Mut und Menſchenfurcht zum Fall. Und dennoch hat der Herr ihm trotz ſeiner natürlichen 
Wankelmütigkeit den Namen Kephas, Fels, gegeben, auf den er ſeine Gemeinde baute (Matth. 16, 18) 
und ihn innerhalb des Apoſtelkreiſes neben Jakobus und Johannes zu ſeinem vertrauten Jünger gewählt. 
Dieſes Ehrennamens hat ſich auch der Apoſtel durch feſten Glauben und liebevolle Hingabe an ſeinen 
Herrn würdig gezeigt. In der Gegend von Eh Philippi richtete der Herr einſt an feine Jünger, 
als ſie ihm die Meinung des galiläiſchen Volkes, wer er ſei, mitgeteilt hatten, die Frage: „Wer 
ſaget denn ihr, daß ich ſei?“ Da antwortete Simon Petrus: „Du biſt Chriſtus, des lebendigen 
Gottes Sohn“ (Matth. 16, 15 u. 16). Daſſelbe herrliche Zeugnis legte er ab, als nach der kapernaitiſchen 
Rede bie e Menge der Galiläer Jeſum verließ und dieſer ſich an die Zwölfe mit der Frage wandte, ob 
ſie auch von ihm gehen wollten, mit den Worten: „Herr, wohin ſollen wir gehen? Du haſt Worte 
des ewigen Lebens. Und wir haben geglaubt und erkannt, daß du biſt Chriftus, der Sohn des leben- 
digen Gottes“ (Joh. 6, 67—69). Und die hingebende Liebe zu feinem Herrn, die mit dem Glauben 
an Chriſtum eng verbunden iſt, bekennt Petrus nach der Fußwaſchung in dem Geſtändnis: „Ich will 


Nacht im Garten Gethſemane ſchnell entſchloſſen einer gegen viele das Schwert 
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mein Leben für dich laffen” (Joh. 13, 37) und beſonders, als der Herr nach ber Auferſtehung feinen 
Jüngern am See Tiberias ſich offenbarte und Petrus auf die dreimalige Frage Chriſti, ob er ihn lieb 
habe, antwortete: „Herr, du weißt alle Dinge, du weißt, daß ich dich lieb habe“ (Joh. 21, 17). 
Nach der Erhöhung Chriſti hatte allmählich infolge perſönlicher Erfahrungen im Gefängnis und in 
Verfolgungen der Apoſtel ſeinen ſchwankenden Charakter gefeſtigt und in der letzten Zeit ſeines Lebens 
ſich vor den Schwachheiten des Fleiſches bewahrt, und von der klaren Erkenntnis geleitet, daß der Weg 
zur Herrlichkeit wie im Leben Jeſu, ſo auch in dem eines jeden gläubigen Chriſten durch Leiden führe 
(Inhalt des erſten Briefes Petri), war er bereit, das Zeugnis für ſeinen Herrn, deſſen Geduld und 
Sanftmut er angenommen, mit dem Tode am Kreuze zu beſiegeln. 
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3. Abſolvierte Unterrichtspenſa. 
Prima. 


Ordinarius: Der Direktor. 

Religionslehre: a) evangeliſche, 2 St. Lektüre: Das Evangelium Johannis nach dem 
Urtext. Die wichtigſten kirchengeſchichtlichen Erſcheinungen der neueren Zeit. Unterſcheidungslehren 
der Konfeſſionen. Wiederholung früherer Penſen. Nach Hollenbergs Hülfsbuch. Wit. 

b) katholiſche, 2 St. 1) Glaubenslehre: Von Gott dem Einen und Dreieinigen; die 
Lehre von der Schöpfung und Erlöſung. 2) Sittenlehre: Die beſondere Sittenlehre. Beides nach 
Königs „Lehrbuch für den katholiſchen Religionsunterricht für Gymnaſien und Realſchulen.“ Laubitz. 

Deutſch: 3 St. Überficht über die Litteratur von Luther bis Leſſing, eingehender Goethe und 
Schiller. Geleſen in der Klaſſe: Klopſtocks Oden mit Auswahl, Goethes Iphigenie auf Tauris, 
T. Taſſo. Zu Hauſe geleſen: Dichtung und Wahrheit (mit Auswahl), italieniſche Reiſe von Goethe; 
über naive und ſentimentaliſche Dichtung von Schiller. Disponierübungen. Vorträge. Aſt. 


Aufgaben für die deutſchen Auffätze: 


1. Ia. Inhalt und Gedankengang von Goethes Egmont IV, 2. Ib. Daß Geringes die Wiege des Großen 
ift, lehrt die Betrachtung der Natur und des menſchlichen Lebens. 2, Ia. Erhalten ijt ſchwerer als erwerben. 
Ib. Gedankengang in Klopſtocks „Frühlingsfeier.“ 3. Wie bildete ſich der Knabe Goethe? (Nach Goethes 
Dichtung und Wahrheit). Klaſſenarbeit. 4. Goethe in Straßburg (vorher den Abiturienten geftellt). 5. Ge- 
dankengang und Gliederung von Klopſtocks „Zürcherſee.“ 6. Luſt und Liebe ſind die Fittiche zu großen Thaten. 
7. Iphigenie im Widerſtreit der Pflichten. Klaſſenarbeit. 8. Goethes italieniſche Reiſe. 9. Welche Bedeutung 
hat Pylades für die Handlung in Goethes Iphigenie? 10. Die Expoſition zu Goethes T. Taſſo (vorher den 
Abiturienten geſtellt). 
Themata für die Reifeprüfungen: 1) zu Michaelis 1890: Goethe in Straßburg. 2) zu 
Oſtern 1891: Die Expoſition zu Goethes T. Taſſo. 
Latein: 8 St. Grammatik: 2 St. Theoretiſche und praktiſche Anleitung zum lateiniſchen 
Aufſatz, 10 Aufſätze, davon 2 in der Klaſſe. Das Wichtigſte aus der Stillehre und Synonymik, nach 
Bedarf Wiederholungen aus der Grammatik von Ellendt-Seyffert. Exercitien aus Süpfles Aufgaben 
III, Extemporalien, zum Teil im Anſchluß an die Lektüre. Lektüre: Proſa, 4 St. Cic. pro Mil., 
Tac. Ann. III, Cic. de off. II, Liv. VIII. Übungen im Überſetzeu aus dem Stegreif. Der Direktor. 
— Horaz, 2 St.: Carm. III, IV, ſowie mehrere Satiren und Epiſteln; die Wiederholung in 
lateiniſcher Sprache. Einige Oden wurden auswendig gelernt. Die lyriſchen Metra. Polſter. 


Aufgaben für die lateiniſchen Aufſätze: 


1. In eoneordia positam esse fortunam civitatis luculentis exemplis demonstratur. 2. A septen- 
trionibus Romanis maxima accidisse pericula. 3. Clodium Miloni insidias fecisse quibus potissimum 
argumentis Cicero studeat comprobare (Klaſſenarbeit). 4. Graeciae civitates dum singulae imperare 
cupiunt, imperium atque libertatem ommes perdiderunt. 5. Quam Sophocles recte dixerit „086 yao av 
cerot jj Aaler dóuoc ras ovdèv EAheirreı yeveüs èri zo Eorcov“‘, Labdacidarum exemplo de- 
monstratur. 6. Creontem cum saeviret in Antigonam, in se ipsum saeviisse. 7. Invidiam tamquam ignem 
summa petere (Chrie). 8. In Antigona quid laudandum esse videatur, quid vituperandum (Klaſſenarbeit). 
9. In Demosthenis sepulcro quam fuerit recte inscriptum illud: &/;reg Zou yvøuy Gud, Amwos- 
Sevec, Spe, obrot av "EAAqvov i e, Maxeðwv. 10. Ciceronem et occupatum quam pluri- 
mum profuisse civibus et otiosum. 


eld eet. 


Thema für die Reifeprüfung zu Michaelis 1890: Quam Sophocles recte dixerit (Ant. 584 s.) 

„ois yàp dn erof 9eó9ev douos, ras oVdEv EAleineı yeveüc E νν] os ko, Labdacida- 

rum exemplo demonstratur. 

Griechiſch, 6 St. Grammatik, 1 St. Wiederholungen aus der Formenlehre und der 
Syntax, nach v. Bamberg. Alle 14 Tage eine häusliche oder Klaſſenarbeit, letztere teils ins Griechiſche, 
teils aus dem Griechiſchen. Lektüre, 3 St. Soph. Antig., Demosth. olynth. Reden, Platos 
Gorgias. Übungen im Überſetzen aus dem Stegreif. Der Direktor. — Homer, 2 St. II. L. 
XIII—XXIV. Die homeriſchen Formen nach v. Bamberg. Polſter. 

Franzöſiſch, 2 St. Grammatik: Wiederholungen aus allen Gebieten der Syntax. Alle 
drei Wochen eine ſchriftliche Arbeit. Lektüre: Guizot, „Histoire de la Civilisation en Europe“ 
in der Rengerſchen Ausgabe, und Moliére, ,L'Avare.^ Dr. Fenge. 

Hebräiſch, (fakultativ), 2 St. Geleſen wurden leichtere Abſchnitte aus den geſchichtlichen 
Büchern. Grammatik: Nominallehre, Wiederholungen; nach Seffers Elementarbuch. Schriftliche Ar— 
beiten. Bis Michaelis Schumacher, dann Aſt. 

Polniſch fiel aus. 

Geſchichte und Geographie, 3 St. Geſchichte, 2 St.: Geſchichte der neueren Zeit von 
dem Reformationszeitalter bis zur Gründung des Deutſchen Reiches 1871. Wiederholung der Geſchichte 
des Altertums und Mittelalters, nach dem Grundriß von Pütz. Geographie Deutſchlands und 
der übrigen Länder Europas. Brungert. 

Mathematik, 4 St. 1) Arithmetik, 2 St.: Wortgleichungen; Combinationslehre; bino- 
miſcher Lehrſatz; figurierte Zahlen, nach Kamblys Arithmetik. 2) Geometrie, 2 St. 2. Teil der 
Trigonometrie, nach Kamblys Lehrbuch. Vierzehntägige häusliche oder Klaſſenarbeiten. Prof. Schmidt. 

Aufgaben für die Reifeprüfungen: 1) zu Michaelis 1890. 1. Eine dreiziffrige Zahl iſt 

22 mal ſo groß als ihre Querſumme. Vertauſcht man die erſten beiden Ziffern links mit einander, ſo erhält 

man eine Zahl, welche 52 mal jo groß ijt als die Querſumme. Bei der urſprünglichen Zahl ijt das Produkt 

der beiden äußern Ziffern doppelt ſo groß als die mittlere Ziffer. Wie heißt die Zahl? 2. Es iſt ein gerades 

Trapez zu konſtruieren aus der Höhe h, der großen Grundlinie G und der Bedingung, daß die drei andern 

Seiten gleich ſein ſollen. 3. Von einem Turme fällt ein Körper in 4 Sekunden frei herab, während er auf 

einer ſchiefen Ebene in 10 Sekunden ohne Reibung vom Turme aus heruntergleiten würde. Wie hoch iſt der 

Turm? Wie lang iſt die ſchiefe Ebene? Unter welchem Winkel iſt ſie gegen den Horizont geneigt und mit 

welcher Geſchwindigkeit kommt der Körper am Fuß der ſchiefen Ebene an? 4. Um die untere und in die 

obere Grundfläche eines quadratiſchen Cylinders mit dem Grundflächenradius r ſind Quadrate beſchrieben, 
welche die Grundflächen eines Pyramidenſtumpfs bilden. Wie groß iſt ſein Volumen und wie hoch iſt ſeine 

Ergänzungspyramide? 

2) zu Oſtern 1891. 1. Eine gewiſſe Anzahl von Elementen giebt zur 4. Klaſſe ohne Wiederholung 
variiert 4830 Formen mehr, als wenn dieſelben Elemente zur 4. Klaſſe ohne Wiederholung kombiniert werden. 

Wieviel Elemente ſind es? 2. Es iſt ein gerades Trapez zu konſtruieren, in welchem die konvergente Seite 

die mittlere Proportionale zu den beiden Grundlinien iſt, wenn die Differenz zweier Gegenwinkel und die 

Diagonale gegeben find. 3. Es ijt ein Dreieck zu berechnen aus der Summe zweier Seiten a -+ b — s — 1566, 

der Differenz der zugehörigen Höhen ha—hp — d — 115 und dem von jenen Seiten eingeſchloſſenen Winkel 

D 831672“. 4. Durch ein Glasprisma mit dem Brechungsexponenten en geht ein Lichtſtrahl Hin- 

durch. Derſelbe bildet mit der Fläche, durch welche er eintritt, einen Winkel a = 50 v und mit der Fläche, 

durch welche er austritt, einen Winkel d — 31? 32' 4". Wie groß ijt der brechende Winkel dieſes Prismas 
und wie groß iſt die Geſamtablenkung? 


Berne 


Phyſik, 2 St. Lehre vom Licht; Mechanik ber flüſſigen und der luftförmigen Körper, nad) 
Trappes Schulphyſik. Prof. Schmidt. 
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Secunda. 
Ordinarius: Oberlehrer Aſt. 

Religionslehre: a) evangeliſche, 2 St. Überſicht über die Bücher des A. T. und 
Lektüre ausgewählter Abſchnitte mit beſonderer Berück Tan der meſſianiſchen Verheißungen. Geſchichte 
der vorreformatoriſchen Bewegungen und der Reformation. Das chriſtliche Kirchenjahr. Wiederholung 
des Katechismus und ausgewählter Lieder, nach Hollenbergs Hülfsbuch. Aſt. 

b) katholiſche, 1) Allgemeine Glaubenslehre, zweiter Teil: Von der chriſtlichen Offen⸗ 
barung. Einleitung in die Schriften des Neuen Teſtaments. 2) Kirchengeſchichte: Die drei erſten 
Perioden bis auf Gregor VII. Beides nach Königs „Lehrbuch für den katholiſchen Religionsunterricht 
für Gymnaſien und Realſchulen“. Laubitz. 

Deutsch, 2 2 St. Erklärung ausgewählter Proſaſtücke und Gedichte aus dem Leſebuche von 
Hopf und Paulſiek. Aufſatzlehre, übungen im Disponieren. Das Wichtigſte von den Formen der 
Dichtkunſt Geleſen wi im Sommer: Das Nibelungenlied, im Winter: Wilhelm Tell und 
Wallenſteins Tod von Schiller. Übungen im freien Vortrage. Brungert. 

Aufgaben für die éi "ien Ui UNS ze: 
. Ser Schiffbruch. Nach Chamissos „Se ( 2. a) Sanssouci, im Anſchluß an Geibels 

TE MO. Gedicht. b) Schönheit ber a) Rüdiger von Bechlarn, das Bild eines 

deutſchen Ritters. b) Die Herſtellung tung im erſten Aufzuge von 

„Wilhelm Tell, ı mit beſonderer Berückf d f aſſe 5. Die Flüſſe ſind die Kultur⸗ 
adern der Erde. 6. Wodurch haben die Vereinigten Staaten von Nord⸗ ⸗Amerika eine jo hervorragende Bedeu⸗ 


"y 


tung erlangt? 7. a) Vergeſſen: ein Fehler, eine Schuld, eine Tugend, ein Glück. b) Vivos voco. 8. Gedanken⸗ 

gang im Prolog zu Schillers „Wallenſtein“. 9. Der Kaifertitel in ber Weltgeſchichte. 10. Inwiefern darf man 

die Gegenwart das eiſerne Zeitalter nennen? 

Tatein, 8 St. Grammatik, 2 St.: Wiederholung und Erweiterung der Abſchnitte 
über die Bedeutung der Tempora in Nebenſätzen, über die Modi, Frageſätze, oratio obliqua, Parti- 
eipium, Gerundium und Supinum. Die Lehre vom Substantivum, Adjectivum und Pronomen, 
die koordinierenden Konjunktionen, nach Ellendt-Seyffert. Überſetzen aus Süpfles Aufgaben II. 8 Exerci⸗ 
tien und 20 Extemporalien. Lektüre, 4 St.: Cic. in Catil. or. I-III, Liv. XXI, Cie. Laelius 
(mit Auswahl). Aſt. 

Vergil, 2 St.: Erweiterung der Verslehre nach Seyfferts lateiniſcher Schulgrammatik. 
Überſetzt: Aen. III, IV, V. Polſter. 

Aufgaben für die lateiniſchen Aufſätze: 
1. Ciceronis unius opera rempublicam servatam esse. 2. Quae causae belli Punici secundi fuerint, 

Livio duce exponatur. 


Griechiſch, 7 St. Grammatik, 2 St.: Nach ausführlicher Behandlung der Kaſuslehre 
Durchnahme des Haupſächlichſten aus der Tempus- und Moduslehre, nach Seyffert-v. Bambergs 
Hauptregeln. Überſetzen aus Seyffert-v. Bambergs Überſetzungsbuch. Wiederholung der Formenlehre. 
Alle 14 Tage eine Klaſſen- oder häusliche Arbeit. Lektüre, 3 St.: Xenophons Hellen. Buch I 
Memorabilien Buch II (mit Auswahl); Lysias, Rede XIII u. XVI. Dr. Schulze. 


e 
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Homer, 2 St.: Odyssee, Buch I, V, IX. Einige zuſammenhängende Stücke wurden aus- 
wendig gelernt. Das Wichtigſte von den homeriſchen Formen, nach v. Bamberg. Miſchke, nachher 
Aft und Dr. Trachmann. 

Franzöſiſch, 2 St. Grammatik. Die Participien, Syntax des Artikels, des Nomens 
und des Adverbs. Wiederholung der Lehre von den Pronominibus, nach Ploetz. Lektüre: Ségur: 
Napoléon à Moscou et Passage de la Bérésina (in der Rengerſchen Ausgabe). Alle 3 Wochen 
eine ſchriftliche Arbeit. Dr. Fenge. 

Hebräiſch (fakultativ), 2 St. Elementarlehre und das ſtarke Verbum, Überſetzen der ein- 
ſchlägigen Übungsſtücke, nach Seffers Elementarbuch. Schriftliche Übungen. Bis Michaelis Aft, dann 
Schumacher. 

Polniſch fiel aus. 

Geſchichte und Geographie, 3 St. Geſchichte, 2 St.: Geſchichte des römiſchen Staates. 
Wiederholungen aus der griechiſchen und deutſchen Geſchichte. Geographie, 1 St.: Die vier 
Erdteile außer Europa und Wiederholungen aus der Geographie Deutſchlands. Brungert. 

Mathematik, 4 St. 1) Arithmetik, 2 St., ſeit Neujahr 1 St.: Gleichungen 1. und 2. 
Grades mit einer Unbekannten; Gleichungen 2. Grades mit einer Unbekannten. Logarithmen, nach 
Kamblys Arithmetik. 2) Geometrie, 2 Gt, feit Neujahr 3 St.: Berechnung der regulären Po- 
lygone und des Kreiſes, Anwendung der Algebra auf die Geometrie, nach Kamblys Planimetrie. Anfangs- 
gründe der Trigonometrie, nach Kamblys Trigonometrie. Vierzehntägige häusliche oder Klaſſenarbeiten. 
Prof. Schmidt. 

Phyſihk, 2 St. Die Lehre vom Magnetismus und von der Elektrizität, nach Trappes Schul- 
phyſik. Prof. Schmidt. 


- 2—— 
Obertertia. 


Ordinarius: Gymnaſiallehrer Dr. Schulze. 

Religionslehre, a) evangeliſche, kombiniert mit UIIT, 2 St.: Die bibliſchen Bücher; 
die meſſianiſchen Weisſagungen: Entſtehung und Gliederung des Katechismus; erklärt wurde das 2., 
gelernt das 4. und 5. Hauptſtück, Bibelſprüche und Lieder wiederholt und neue gelernt. Das chriſtliche 
Kirchenjahr. Nach Hollenberg. Aſt. 

b) katholiſche, kombiniert mit UHT, 2 St.: 1) Das dritte Hauptſtück aus dem Diözefan- 
katechismus zu Ende; Wiederholung des vorhergehenden. Erklärung des Kirchenjahres. 2) Wieder— 
holung der bibliſchen Geſchichte nach Schuſter- Mey. Laubitz. 

Deutſch, 2 St. Satzlehre, Wiederholung der Lehre von der Rechtſchreibung und Interpunktion. 
Leſen von Stücken aus Hopf und Paulſieks Leſebuche (IL, 1. Abt.), ſowie von Schillers Glocke. Übungen 
im Disponieren. Erklärung, Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. 12 Aufſätze, davon 4 
Klaſſenarbeiten. Dr. Schulze. 

Latein, 9 St. Grammatik, 4 St.: Wiederholung der unregelmäßigen Verba; Wieder- 
holung bez. Erweiterung der Kaſus-, Tempus- und Moduslehre, der Orts-, Raum- und Zeitbeſtimmungen, 
nach Ellendt-Seyffert bis § 343. Mündliches Überſetzen aus Oſtermanns Übungsbuch, 4. Abt. Wöchentlich 
eine Klaſſen⸗ bezw. häusliche Arbeit. Lektüre, 3 St.: Caesar, Bell. Gall. Buch IV, V u. (mit 
Auswahl) VI. Dr. Schulze. 
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Dvid, 2 St. Im Sommer: Met. VIT, 1—352. VIII, 183—259. Im Winter: I, 89—162. 
I, 748—779. II, 1—366. VIII, 273—475. Memoriert: VIII, 183—259. Das Weſentlichſte 
aus der Proſodie und Metrik im Anſchluß an die Lektüre durchgenommen und erklärt. Schumacher. 

Griechiſch, 7 St. Grammatik, im Sommer 4, dann 3 St.: Wiederholung und Erwei⸗ 
terung der Deklination und der Konjugation der Verba auf o, die Verba auf ju, verba anomala und 
Präpoſitionen, nach Franke⸗v. Bambergs griechiſcher Formenlehre. Überfegen aus Spieß’ Übungsbuch II. 
Rurfus. 20 Klaſſen⸗ und 8 häusliche Arbeiten. Lektüre, im Sommer 3, dann 4 St.: Xenoph. 
Anab. Buch III. Bis Michaelis Neumann, dann Eismann. 

Eranzöſiſch, 2 St. Grammatik, Ploetz. Schulgr. L. 24—49. Wiederholung einzelner 
Teile der Formenlehre. Alle 3 Wochen eine ſchriftliche Arbeit. Lektüre: Erckmann⸗Chatrian: 
„Histoire d'un Conserit de 1813“ (in der Rengerſchen Ausgabe.) Dr. Fenge. 

Polniſch (fakultativ), kombiniert mit UIII u. IV, 2 St: Sprechübungen nach Wolinskis und 
Schönkes method. Vokabel- und Geſprächsbuche. Lefen aus Molinskis Leſebuche. Diktate, Geſchäfts⸗ 
aufſätze. Spribille. 

Geſchichte und Geographie, 3 St. Geſchichte, 2 St.: Deutſche Geſchichte vom Zeitalter 
der Reformation bis 1648; Geſchichte des brandenburg-preußiſchen Staates bis 1891, nach Hahn, mit 
ſteter Berückſichtigung der weitern deutſchen Geſchichte. Wiederholung früherer Penſen. Geographie, 
1 St.: Phyſikaliſche und politiſche Geographie des deutſchen Reiches, nach Seydlitz (B. 20. Aufl. ff.) 
Wiederholungen aus der Heimatskunde. Dr. Schulze. 

Mathematik, 3 St. 1) Arithmetik, 1 St.: Das Wurzelziehen, die Rechnung mit 
Wurzelgrößen, leichtere Gleichungen 1. und 2. Grades mit einer Unbekannten, nach Kamblys Arith- 
metik. 2) Planimetrie, 2 St.: Ahnlichkeitsſätze, Proportionalität gerader Linien bei Vielecken 
und bei Kreiſen, nach Kamblys Planimetrie. Alle 14 Tage eine häusliche oder eine Klaſſenarbeit. 
Prof. Schmidt. 

Naturbeſchreibnng, 2 St. Im Sommer: Lehre vom Bau des menſchlichen Körpers; im 
Winter: die wichtigſten Mineralien. Beides nach Bail. Spribille. 
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Untertertia. 
Ordinarius: Gymnaſiallehrer Polſter. 

Religionslehre, a) evangeliſche, vergl. bei OII; b) katholiſche, vergl. bei OIII. 

Deutſch: 2 St. Erklärung poetiſcher und proſaiſcher Stücke aus dem Leſebuche von Hopf und 
Paulſiek II, 1. Abt. Vortrag ausgewählter Gedichte. Erklärung des Versmaßes. Wiederholungen 
aus der Grammatik. Erſte Übungen im Disponieren. 16 Aufſätze, darunter 4 in der Klaſſe. 
Polſter. 

Latein, 9 St. Grammatik, 4 St.: Wiederholung und Erweiterung der Kaſuslehre, und die 
wichtigſten Regeln aus der Tempus- und Moduslehre, nach Ellendt⸗Seyffert. Überſetzen aus Oſtermanns 
Ubungsbuch IV. Extemporalien und Grercitier. Lektüre, 3 St.: Caes. B. G. J. unb II. Botter, 

Ovid, 2 St.: Metamorphosen, Buch IV, v. 612—797; I v. 89—162; 260—415; XI 
v. 85— 193; VIII, v. 183—235. Gegen 60 Verſe wurden auswendig gelernt. Miſchke, nachher 
Polſter und Dr. Trachmann. 

Griechiſch, 7 St. Regelmäßige Formenlehre bis zu den Verba auf m, nach der Grammatik 
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von Franke⸗Bamberg. Auswendiglernen von Vokabeln; mündliche und ſchriftliche Überfegungsübungen 
nach dem Übungsbuche von Spieß, I. Kurſus. Extemporalien und Exercitien. Polſter 5 St., der 
Direktor 2 St. 

Franzöſiſch, 2 St. Ploetz, Schulgr. L. 1—28. Alle 3 Wochen eine ſchriftliche Arbeit. 
Lektüre ausgewählter Stücke aus Lüdeckings Leſebuch I. Teil. Dr. enge. 

Polniſch (fakultativ), vergl. bei OIII. 

Geſchichte und Geographie, 3 St. Geſchichte, 2 St.: Geſchichte Deutſchlands von den 
erſten Anfängen bis in die Reformationszeit, nach Pütz' Leitfaden. Wiederholungen aus der griechiſchen 
und römiſchen Geſchichte. Geographie, 1 St.: Allgemeine Geographie Europas; die einzelnen 
Länder Europas außer Deutſchland. Wiederholung aus der Heimatskunde. Brungert. 

Mathematik, 3 S. 1) Arithmetik, 1 St.: Die vier Grundrechnungen mit einfachen 
Buchſtabengrößen und mit Potenzen; Proportionslehre; Potenzieren, nach Kamblys Arithmetik. 
2) Planimetrie, 2 St.: Kreislehre, Verwandlung, Teilung und Ausmeſſung geradliniger Figuren. 
Alle 14 Tage eine häusliche oder eine Klaſſenarbeit. Prof. Schmidt. 

Naturbeſchreibung, 2 St. Im Sommer: Beſchreibung von Pflanzen, das natürliche Syſtem; 
im Winter: die wirbelloſen Tiere. Beides nach Bail. Spribille. 
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Quarta. 
Ordinarius: bis Michaelis W. H. Neumann, dann G. L. Eismann. 

Religionslehre, a) evangeliſche, kombiniert mit V, 2 St.: 1) Apoſtelgeſchichte, nach 
Preuß. Feſtgeſchichten. Die wichtigſten Thatſachen aus der Reformationsgeſchichte. 2) Katechismus: 
Das 2. u. 9. Hauptſtück mit einigen Sprüchen. Sieben Kirchenlieder gelernt, nach Hollenberg. Schumacher. 

b) katholiſche, kombiniert mit V, 2 St.: 1) Das Wichtigſte aus dem erſten Haupt- 
ſtücke nach dem Diöceſankatechismus. 2) Bibliſche Geſchichte des Alten Teſtaments, nach Schuſter-Mey. 
Laubitz. 

Deutſch, 2 St. Leſen und Erklären proſaiſcher und dichteriſcher Leſeſtücke aus Hopf und 
Paulſiek I, 3; mündliche Wiedergabe des Geleſenen und Übung im Vortrag von Gedichten und im 
ſinngemäßen Leſen. Lehre vom zuſammengeſetzten Satze und Vervollſtändigung der Interpunktionslehre. 
Alle 14 Tage ein Diktat oder Aufſatz. Bis Michaelis Neumann, dann Eismann. 

Latein, 9 St. Grammatik 6 St.: Wiederholung und Ausbau der Formenlehre. Cin- 
übung der Kaſuslehre nach Seyffert mit Beſchränkung auf das Regelmäßige. Aus der Syntax des. 
Verbums: Ace. c. Inf., Particip. conj, Abl. abs., Konjunktiv nach ut, ne, quin, quominus. 
Tägliches Überſetzen nach Oſtermann. Wöchentlich eiue häusliche oder Klaſſenarbeit. Lektüre, 3 St.: 
Cornel Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, Cimon. Bis Michaelis Neumann, dann 
Eismann. 

Frauzäſiſch, 5 St.: Plötz' Elementargramm. Q. 60—112. Leſeſtücke und Gedichte in Aus— 
wahl aus der Elementargr. Außer den unregelmäß. Verben von L. 106—112 ſämtliche Verba der 
ſog. 2. Konjug. 28 Arbeiten wurden in der Klaſſe, 8 zu Hauſe angefertigt. Spribille. 

Polniſch (fakultativ), vergl. bei O III. 

Geſchichte u. Geographie, 4 St. Geſchichte, 2 St.: Die Hauptereigniſſe und die Her- 
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vorragendſten Perſonen ber griechiſchen und römischen Geſchichte, nach Pütz. Geographie, 2 St.: 
Einiges aus der allgemeinen Erdkunde; Auſtralien, Amerika, Afrika, Aſien, nach Seydlitz (B., 20. 
Aufl. ff.) Dr. Schulze. 

Nechnen u. Mathematik, 4 St. Rechnen, 2 St.: Regel⸗de⸗tri, Zins-, Geſellſchafts⸗, 
Rabattrechnung, nach Böhme Heft 7, Nr. XII. Vierteljqährlich vier Klaſſen- und häusliche Arbeiten. 
Kreidelhoff J. 

Planimetrie, 2 St.: Die Lehre von den Winkeln und den Parallelen; Kongruenz 
der Dreiecke; das Parallelogramm, nach Kamblys Planimetrie. Im Winter vierzehntägige häusliche 
Arbeiten. Prof. Schmidt. 

Naturbeſchreibung, 2 St. Im Sommer: Beſchreibung einheimiſcher Pflanzen und das 
Linnéſche Syſtem; im Winter: Wirbeltiere. Spribille. 

Zeichnen, 2 St. Gerad- und krummlinige Figuren, Blumen, Ornamente u. ſ. w., nach 
Domſchke. Kreidelhoff J. 
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Quinta. 
Ordinarius: Oberlehrer Spribille. 

Religionslehre, a) evangeliſche, vergl. bei IV; b) katholiſche, vergl. bei IV. 

Deutſch, 2 St. Leſen, Erklären und Nacherzählen ausgewählter proſaiſcher und poetiſcher Leſeſtücke 
aus Hopf und Paulſiek. Erklärung und Vortrag ausgewählter Gedichte. Satzlehre, Wiederholung 
einzelner Abſchnitte aus der Formenlehre, Interpunktion. Diktate zur Einübung der Rechtſchreibung 
abwechſelnd mit Aufſätzen. Brungert. 

Latein, 9 St. Ausbau der regelmäßigen Formenlehre, unregelmäßige Formenlehre, nach 
Seyfferts Grammatik. Einübung der ſyntaktiſchen Regeln in Oſtermanns lateiniſchem Überſetzungsbuche. 
Auswendiglernen von Vokabeln aus Oſtermanns Vokabularium. üÜberſetzen aus Oſtermanns lateiniſchem 
Uberſetzungsbuche. 28 Extemporalien, 8 Exercitien. 7 St. Spribille, 2 St. Schumacher. 

Franzöſiſch, 4 St. Plötz, Elementar⸗Grammatik L. 1—60. Vervollſtändigung der 1. und 
Einübung der 2. Konjugation. Mündliches und ſchriftliches Überſetzen. 26 Extemporalien, 4 Exercitien. 
Im Sommer Neumann, dann Eismann. 

Polniſch (fakultativ), kombiniert mit VI, 2 St. Sprechübungen im Anſchluß an die Winkel⸗ 
mannſchen Bildertafeln, Leſeübungen nach Kaſinskis Ksigzka do początkowego czytania. Abſchriften 
und Diktate. Spribille. 

Geſchichte u. Geographie, 3 St. Geſchichte, 1 St.: Erzählungen aus der Sagen- und 
Heldenzeit des römiſchen Volkes. Die wichtigſten Ereigniſſe aus der deutſchen Geſchichte. Lebensbilder 
aus der preußiſch⸗brandenburgiſchen Geſchichte. Geographie, 2 St.: Europa im allgemeinen; 
die Staaten Europas mit beſonderer Berückſichtigung des Deutſchen Reiches. Brungert. 

Rechnen, 4 St. Die Bruchrechnung mit gewöhnlichen und Dezimalbrüchen, einfache Regel- 
de⸗tri nach Böhme, Heft 4, Nr. IX. Meſſen und Taxieren von Strecken, Winkeln, Flächengrößen. 
Konſtruktion von Figuren durch einfaches Aneinanderfügen der gegebenen Elemente. Vierteljährlich 5 
Klaſſen⸗ und häusliche Arbeiten. Kreidelhoff J. 

Naturbeſchreibung, 2 St. Im Sommer: Botanik, Beſchreibung heimatlicher Pflanzen; im Winter: 
Beſchreibung von Wirbeltieren mit Hinleitung zur Bildung des Gattungsbegriffes. Kreidelhoff J. 
Schreiben, 2 St. Nach Heften von Leßhaft. Kreidelhoff II. 
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Zeichnen, 2 St. Zeichnen krummliniger und gemifchtliniger Figuren. Vorübungen zum 
Schattieren, nach Domſchke. Kreidelhoff J. 
Aën 
Sexta. 
Ordinarius: Gymnaſiallehrer Dr. Fenge. 

Religionslehre, a) evangeliſche, 3 St. Geſchichten des Alten Teſtaments und die 
Feſtgeſchichten des Neuen Teſtaments, nach Preuß; das erſte Hauptſtück nebſt Sprüchen gelernt und 
erklärt; ſieben Kirchenlieder; das chriſtliche Kirchenjahr. Ratſch. 

b) katholiſche, 3 St. Katechismus: Erklärung des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes. 
Das Wichtigſte aus der Sakramentenlehre. Erklärung der kirchlichen Feſttage. Bibliſche Geſchichte: 
Ausgewählte Stücke aus dem Neuen Teſtamente, nach Schuſter- Mey. Laub ig. 

Dentſch, 3 St. Die Redeteile, ſtarke und ſchwache Deklination, die Konjugation im allge- 
meinen, die Präpoſitionen, Rechtſchreibung. Der einfache und erweiterte Satz. Leſen, Erklären und 
Nacherzählen von proſaiſchen und poetiſchen Stücken aus dem Leſebuche von Hopf und Paulſiek für 
Sexta. Auswendiglernen und Vortrag beſtimmter Gedichte. Jede Woche ein Diktat. Dr. Fenge. 

Latein, 9 St. Einübung der regelmäßigen Deklination und Konjugation mit Ausſchluß der 
Deponentia. Die Komparation der Adjektiva, die Pronomina, Grund- und Ordnungszahlen; das Wid- 
tigſte über Adverbia, Konjunktionen und Präpoſitionen, nach Ellendt-Seyfferts Grammatik. Mündliche 
und ſchriftliche Übungen im Überſetzen aus Oſtermanns Übungsbuch. Auswendiglernen der Vokabeln 
aus Oſtermanns Vokabularium für Sexta. Wöchentlich eine Klaſſenarbeit. Dr. Fenge. 

Polniſch (fakultativ), vergl. bei V. 

Geſchichte und Geographie, 3 St. Geſchichte, 1 St.: Biographiſche Erzählungen aus 
der griechiſchen Sage und Geſchichte. Lebensbilder aus der vaterländiſchen Geſchichte. Geographie, 
2 St.: Geographiſche Vorbegriffe, Anleitung zum Kartenleſen. Die fünf Erdteile und Weltmeere, be— 
ſonders Europa. Brungert. 

Rechnen, 4 St. Die vier Species mit unbenannten und benannten Zahlen. Die wichtigſten 
Maße, Münzen und Gewichte; Reduktion auf höhere und niedere Einheiten; einfache 3Regel-be-tri- 
Aufgaben; Zeitrechnung, nach Böhme Heft 3, Nr. VIII. Kreidelhoff II. 

Natur beſchreibung, 2 St. Sommerſemeſter: Einführung in die Pflanzenkunde im Anſchluß 
an die Betrachtung einzelner charakteriſtiſcher einheimiſcher Pflanzen, die wichtigſten ausländiſchen Han⸗ 
delspflanzen. Winterſemeſter: Einführung in die Kenntnis des Tierreichs im Anſchluß an die Betrach- 
tung einzelner Säugetiere und Vögel. Kreidelhoff IL 

Schreiben, 2 St. Taktſchreiben deutſcher und lateiniſcher Schrift, nach Leßhaft. Ratſch. 

Zeichnen, 2 St. Zeichnen gerader Linien und geradliniger Figuren; die erſten Anfänge des 
Schattierens, nach Domſchke. Kreidelhoff J. 
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I. Vorschulklasse. 
Ordinarius: Vorſchullehrer Kreidelhoff II. 
Religionslehre, a) evangeliſche, kombiniert mit Vorſchulklaſſe 2, 2 St. Ausgewählte 
bibliſche Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments, nach Koldes Religionsbuch und dazu paſſende 
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Liederverſe wurden gelernt; desgleichen bie Gebote und das Vaterunſer. Das Wichtigſte über die 
chriſtlichen Feſttage. Ratſch. 

b) katholiſche, kombiniert mit Vorſchulklaſſe 2, 2 St. 1) Ausgewählte Stücke aus dem 
Neuen Teſtamente, nach Schuſter-Mey. 2) Memorieren des Kleinen Katechismus und Erklärung 
desſelben. Laubitz. 

Deutſch, 10 St. Stücke aus Paulſieks „Deutſchem Leſebuche für die Vorſchule“ geleſen, er— 
klärt, wiedererzählt, Gedichte gelernt. Im Anſchluß an das Leſebuch Kenntnis der Redeteile und des 
einfachen erweiterten Satzes (Subjekt, Prädikat, Objekt, adverbiale Beſtimmungen.) Täglich ortho- 
graphiſche Übungen durch Abſchreiben aus dem Leſebuche, außerdem wöchentlich ein Diktat zur Korrek— 
tur. Kreidelhoff II. 

Geographie, 2 St. Während des Sommerſemeſters allgemeine geographiſche Begriffe, die 
Provinz Poſen; im Winterſemeſter die Planigloben in allgemeinen Umriſſen. Kreidelhoff II. 

Rechnen, 4 St. Die vier Species mit unbenannten ganzen Zahlen im unbegrenzten Zahlen— 
raum ſchriftlich und im Kopfe, nach Böhme Heft 2, Nr. VII. Kreidelhoff II. 

Schreiben, 2 St. Deutſche und lateiniſche Schrift geübt nach Leßhaft. Ratſch. 
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2. Vorschulklasse. 
Ordinarius: Vorſchullehrer Ratſch. 

Religionslehre, a) evangeliſche, vergl. bei Vorkl. 1; b) katholiſche, vergl. bei 
Vorkl. 1. 

Deutſch, 9 St. Ausgewählte Stücke aus E. Bocks Leſebuch, Teil II geleſen, erklärt und 
wiedererzählt. Im Anſchluß an das Leſebuch Kenntnis des Subſtantivs, Artikels, Adjektivs, Verbums 
und Pronomens. Deklination. Wöchentlich ein Diktat. Täglich eine deutſche, bez. eine lateiniſche 
Abſchrift. Mehrere Gedichte wurden gelernt. Ratſch. 

Rechnen, 4 St. Die vier Species im Zahlenkreiſe von 1—100 ſchriftlich und mündlich. 
Numerieren bis 1000 nach Böhme Heft 2, Nr. III. Gelernt das Einmaleins. Wöchentlich eine 
Klaſſenarbeit. Ratſch. 

Schreiben, 3 St. Lateiniſche und deutſche Schrift geübt nach Heften von Leßhaft. Ratſch. 
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An dem in dieſem Jahre zum erſten Male erteilten Unterrichte im Eugliſchen nahmen im 
Sommer 23, im Winter 17 Schüler der Prima und Sekunda teil. In zwei wöchentlichen Stunden 
wurde nach Tendering („Kurzgefaßtes Lehrbuch der engliſchen Sprache“) die Lautlehre und das Wih- 
tigſte aus der Formenlehre durchgenommen, Stücke aus dem Engliſchen ins Deutſche überſetzt und 2 
Gedichte auswendig gelernt. Den Unterricht erteilte der Gymnaſiallehrer Dr. Fenge. 
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Von ber Teilnahme am evangeliſchen und katholiſchen Religionsunterrichte war niemand ente 
bunden. 
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Jüdiſcher Religionsunterricht 


wurde in 3 Abteilungen und je einer Stunde erteilt: I. Abteilung (Prima und Sekunda): 1) Vom 
Abſchluß des Talmud bis Moſes ben Maimon. 2) 20 Kapitel Hiob im Urtext. II. Abteilung 
(Obertertia, Untertertia, Quarta): 1) Von Joſua bis Abſaloms Empörung. 2) Erklärung der $yejt- und 
Faſttage. III. Abteilung (Quinta und Certa): 1) Von der Schöpfung bis Moſes Tod. 2) Erklä⸗ 
rung der Feſt- und Faſttage. 

Lehrbücher: 1) Bibliſche Geſchichte von Prof. Levy. 2) Geſchichte des jüdiſchen Volkes 
von Dr. S. Bäck. Rabbiner Dr. Kohn. 


Techniſcher Unterricht 


a) im Turnen wurde in 5 Abteilungen (T. Abt. Prima, Sekunda, Obertertia, II. Untertertia, Quarta, 
III. Quinta, IV. Serta, V. 1. und 2. Vorſchulklaſſe) zu je 2 Stunden vom GL. Dr. Fenge er- 
teilt. Ganz entbunden von der Teilnahme waren aus Abteilung I 3, II 2, III 2, IV 2, V 4, 
zeitweiſe entbunden aus Abt. I 4, II 3, III —, IV 1, V 1. 

b) im Geſang wurden bie Gymnaſialklaſſen nach 2 Chören und in 5 wöchentlichen Stun- 
den unterrichtet: der erſte Chor, Schüler von Sexta bis Prima umfaſſend, hatte 3 St. w., nämlich 
1 St. der ganze erſte Chor, 1 St. Alt und Sopran, 1 St. Baß und Tenor; der zweite Chor (Schüler 
aus Quarta bis Sexta) hatte 1 St. w. Die evangeliſchen Schüler des 1. und 2. Chores hatten außer⸗ 
dem abwechſelnd 1 St. Choralgeſang. Die 1. u. 2. Vorſchulklaſſe wurden in je einer St. w. unter⸗ 
richtet. Den geſamten Unterricht erteilte der Techniſche Lehrer Kreidelhoff J. 

c) im fakultativen Zeichnen wurden in 2 Abteilungen (1. Abt.: Prima, Sekunda, Ober⸗ 
tertia; 2. Abt.: Untertertia) und je 2 wöchentlichen Stunden im Sommer 28 (aus I 2, II 4, OIII 8, 
UHI 14), im Winter 12 (aus II 3, OI 4, UII 5) Schüler von bem Techniſchen Lehrer Kreidel— 
hoff I unterrichtet. 
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Überſicht der gebrauchten Lehrbücher. 


Fach. 


Religion, a) evang. 


Qum uc 


Deutſch. 


Talein. 


D e 


Ellendt⸗ Seyffert, Grammatik E ee AE 


da ga | 


Kolde, Religionsbuc ß [V. 2 
Preuß, Bibl. Geſchichte 
Baia A MT HE. HC REE S 


H 


Marne 
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Hollenberg, Hülfsbuch 5 


Nov. test. gr. . E cette cto 
Bibl. Geſchichte nach Schuf iter, Ausg. von Mey V. 
Kleiner Katechismus von Deharbe Nr. 3 


König, Religionslehre in 4 Kurſen 
Levy, Bibl. Geſchichte. n Y. 
Dr. 3d, Geſchichte des jüdiſche n Volkes 


Bock, Leſebuch : 
Paulſiek, Leſebuch für die Lorſchule g 
Hopf und aerer: Leſebuch 


Oſtermann, Vokabularium 
Oſtermann, Übungsbuch. 


Süpfle, Aufgaben 2. bzw. 3. Teil 


Berger, Stiliſtik 


Griethiſch. 


v. Bamberg, Schulgrammatik 


Ulli | 
| UI 


Spieß, Übungsbuch 


Seyffert, Übungsbuch 


Franzöſiſch. 


Plötz, Elementargrammatik . 


V 


IV 


Plötz, Schulgrammatik 


Lüdecking, Chreſtomathie 1. bzw. 2. Teil 


Herrig, La France litté"aire 


Hebräiſch (fatu(tatt b). 


Seffer, Elementarbuch 


Hebr. Bibel . 


Polniſch (fakultativ). 


Kaſinski, Książka do początkowego czytania 
Molinski, Leſebuch 1. bzw. 2. Teil. 
Wolinski u. Schönke, Meth. Vok.⸗ u. Geſprüchbuch 


Engliſch (fakultativ). 


Tendering, Kurzgefaßtes Lehrbuch 


Geſchichte u. Geographie. 


Stake, Erzählungen aus d. griech. u. röm. Geſch. 
Pütz, Leitfaden, Teil I bzw. IL 
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Pütz, Grundriß, Teil I bzw. IL 


Hahn, Preußiſche Geſchichte. A 

Seydlis, Schulgeogr.,20. ff. Aufl., Ausg gë SE vo 

Diercke u. Gäbler, Schulatlas Mittel, 
bezw. Oberſtufe ) 


V 


Ulil 
um 


Brdmen u. Mathematik. 


Böhme, Rechenb. bzw. Nr. VI, VII, VIII, IX, XII. V. 
Kambly, die entſpr. Teile 
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um 


Naturkunde. 


Geſang. 


Bail, bie entſpr. Teile des Leitfadens . 


UI 


Trappe, Schulphyſik 


Sering, Chorbuc (für den I. Chor). 


Seelmann, Treffübungen (für den IT. Chor) . 


) Bon Oſtern 1891 ab neu eingeführt. 
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II. Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 

Berlin, 31. I. 90. Für Lehrer der alten Sprachen und der Geſchichte findet in den nächſten 
Oſterferien der erſte archäologiſche Kurſus zu Berlin ſtatt. 

Berlin, 15. III. 90. Die praktiſche Ausbildungszeit der Kandidaten für das Lehramt an höheren 
Schulen dauert von jetzt ab zwei Jahre und beſteht aus einem Seminarjahr und einem darauf folgenden Probejahr. 

Berlin, 5. V. 90. Nach Unterprima und Oberprima dürfen Schüler, welche nicht 
auf Grund eines Verſetzungszeugniſſes einer anerkannten gymnaſialen Anſtalt die Aufnahme in dieſe 
Klaſſen beanſpruchen können, nur dann aufgenommen werden, wenn ſie, ohne einen Zeitgewinn zu er— 
langen, bei einer förmlichen Aufnahme-Prüfung den allgemeinen Vorſchriften für die Verſetzung in 
dieſe Klaſſen genau entſprochen haben. 

Poſen, 6. V. 90. Betrifft die Teilnahme an einem Kurſus zur Einführung von Jugend— 
ſpielen, welcher am Gymnaſium zu Görlitz unter Leitung des Gymnaſial-Direktors Dr. Eitner da⸗ 
ſelbſt vom 9.— 14. Juni abgehalten werden fol. 

Poſen, 17. VI. 90. Der Anſchaulichkeit des Unterrichts iſt durch eine maßvolle Verwertung 
des Zeichnens für die meiſten Unterrichtsgegenſtände thunlichſt zu fördern. 

Berlin, 20. VI. 90. Bei der Verſetzung nach Prima oder der Prüfung für dieſe Klaſſe 
iſt mit gleichmäßiger Strenge bei allen Schülern zu verfahren, ebenſo bei denjenigen, welche die Anſtalt 
verlaſſen, wie bei ſolchen, welche an derſelben verbleiben. 

Poſen, 7. XII. 90. Abdruck des Berichtes des Direktors der hygieniſchen Univerfitäts- 
Inſtitute zu Berlin, Geheimen Medizinal-Rats und Profeſſors Dr. Koch über die Heiz- und Ben- 
tilations-Verſuche, welche derſelbe mit 13 verſchiedenen Syſtemen eiſerner Ofen unter Berück— 
ſichtigung der beſonderen Zwecke der Beheizung von Schulräumen angeſtellt hat. 

Poſen, 2. 1. 91. Schon beim nächſten Oſtertermin kommt für die Entlaſſungsprüfung der 
lateiniſche Aufſatz und für bie Verſetzung in die Prima die berſetzung in das Grie— 
d (1 de allgemein in Wegfall. 

Berlin, 12.11. 91. Häusliche Aufſätze in lateiniſcher Sprache find fernerhin nicht mehr anzufertigen. 

Poſen, 7. J. 91. Ferienordnung für das Jahr 1891: 


a) Der Schulſchluß. b) Der Schulanfang. 
1. Zu Oſtern: Dienstag den 24. März, Mittwoch den 8. April. 
2. Zu Pfingſten: Freitag den 15. Mai nachmittags 4 Uhr, Donnerstag den 21. Mai. 
3. Die Sommerferien: Freitag den 3. Juli nachmittags 4 Uhr, Dienstag den 4. Auguſt. 
4. Zu Michaelis: Sonnabend den 26. September, Dienstag den 13. Oktober. 
5. Zu Weihnachten: Dienstag den 22. Dezember, Donnerstag den 7. Januar 1892. 


III. Chronili der Anſtalt. 


Das Schuljahr wurde am 15. April in gewohnter Weiſe eröffnet. Die vaterländiſchen Feſt⸗ 
und Gedenktage feierte die Schule, wie herkömmlich, durch Geſangsvorträge und Anſprachen des Direktors 
oder eines Lehrers. Am Sedantage wurden außerdem geeignete Gedichte und dramatiſche Scenen durch 
Schüler vorgetragen, am Allerhöchſten Geburtstage vom Gymnaſiallehrer Polſter, am 25. Oktober, 


ber Vorfeier zu Moltkes 90. Geburtstage, vom Direktor die Feſtrede gehalten, am 21. März, ber 
Vorfeier zum Andenken an den Geburtstag weiland Kaiſer Wilhelms I. an eine Anzahl Schüler des Gym— 
naſiums und der Vorklaſſen, welche ſich durch Führung und Fleiß dieſer Auszeichnung würdig gezeigt 
hatten, durch den Direktor Bücherpreiſe verteilt. Am 31. Mai, dem 150jährigen Erinnerungstage an 
den Regierungsantritt Friedrichs des Großen, empfing der Oberprimaner Hendelſohn als Aner— 
kennung für ſeine Leiſtungen in der vaterländiſchen Geſchichte eine der im Jahre 1851 auf die Enthüllung des 
Denkmals Friedrichs des Großen in Berlin geprägten Medaillen in Bronze. Zur Erinnerung an den 
250jährigen Regierungsantritt des Großen Kurfürſten prangte am 1. Dezember 1890 und zur Feier 
des Tages, an welchem vor 20 Jahren Wilhelm I. zum Kaiſer von Deutſchland ausgerufen worden iſt, 
am 18. Januar 1891, das Gymnaſialgebäude im Schmucke ſeiner neuen Fahnen und Standarten. 

Am 6. Mai beteiligten jid) bie evangeliſchen Lehrer und Schüler der Anſtalt an dem Feſtzug 
und Feſtgottesdienſt zur Eröffnung und am 22. Mai am Feſtgottesdienſt zum Schluß der in der Diözeſe 
Inowrazlaw abgehaltenen General-Kirchen- und Schul-Bifitation. 

Am 29. März unterzog Herr Kreisphyſikus Sanitätsrat Dr. Roquette in Begleitung des 
Direktors die ſämtlichen Anſtaltslokalitäten einer hygieniſchen Unterſuchung, am 27. November Herr 
Generalſuperintendent D. Heſekiel alle Abteilungen des evangeliſchen Religionsunterrichts einer ein— 
gehenden Prüfung, an welche ſich eine längere Beſprechung mit den beteiligten Religionslehrern und 
dem Direktor anſchloß. 

Am 26. Auguſt 1890 beſtanden die Oberprimaner Sandler, Sarrazin, Triepcke, 
Zalewski unter ſtellvertretendem Vorſitze des Direktors, am 27. Februar 1891 die Oberprimaner 
Bernftein, Düvel, Hendelſohn, Hildt ften 1890 mit dem Zeugnis der Reife vom 
Realgymnaſium zu Frauſtadt entlaſſen), v. Jackowski, Löwenſtein, Schönfeld, Sierig 
unter dem Vorſitze des Herrn Geheimen Regierungs- und Provinzial-Schulrats Polte die Ent- 
laſſungsprüfung. Hendelſohn und Sierig wurden auf Grund ihrer Klaſſenleiſtungen ſowie ihrer 
ſchriftlichen Prüfungsarbeiten von der mündlichen Prüfung entbunden. Der Oberprimaner T iede- 
mann, durch Erkrankung verhindert am 27. Februar an der Prüfung teilzunehmen, wurde am 5. 
März unter Vorſitz des Direktors nachgeprüft und erlangte ebenfalls das Zeugnis der Reife. Die 
feierliche Entlaſſung erfolgte am 2. September 1890 im Anſchluß an die Schulfeier des Sedantages bezw. 
am 9. März 1891, dem Todestage Kaifer Wilhelms I., vor dem geſamten Schlülerkreiſe durch den Direktor. 

Aus dem Lehrerkollegium ſchieden: mit Oſtern 1890 Herr Gymnaſiallehrer Theill, 
welcher nach Gneſen verſetzt wurde, nachdem er ſechs Jahre mit Geſchick und Erfolg an der hieſigen 
Anſtalt thätig geweſen war; nach den Sommerferien Herr Wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Miſchke, 
um erſt in Oſtrowo und von Michaelis ab in Meſeritz vertretungsweiſe beſchäftigt zu werden; zu 
Michaelis Herr Wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Neumann, welcher mit der Ausſicht auf feſte Mn- 
ſtellung dem Königlichen Gymnaſium zu Wongrowitz überwieſen wurde. Für die geleiſteten Dienſte 
bleibt die Anſtalt ihnen allen zu Dank verpflichtet. Neu eingetreten iſt mit Michaelis 1890 
Herr Gymnaſiallehrer Eismann“), welcher vom Realgymnaſium zu Poſen in die 3. ordentliche Lehrer— 


* 


) Paul Eismann, geboren im November 1856 in Groß⸗Aga bei Gera im Fürſtentum Reuß j. L., wurde 
vorgebildet auf dem Gymnaſium zu Gera, ſtudierte in Leipzig altklaſſiſche Philologie, Germaniſtik und Geſchichte von 
Oſtern 1875 bis Oſtern 1879, leitete vom 1. Auguſt 1879 bis 1. Oktober 1880 die höhere Privatknabenſchule zu Samot⸗ 
ſchin Kreis Kolmar, legte das Probejahr Michaelis 1880/81 am Realgymnaſium zu Poſen ab, indem er zugleich eine 
volle Lehrerſtelle verwaltete, und wurde hier mit dem 1. Oktober 1881 angeſtellt. 


ſtelle berufen wurde. Am 10. November 1890 kehrte Herr Wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Dr. Trach— 
| ! d d ger & ) ) 


mann, welcher von Michaelis 1889 beurlaubt geweſen war, an die Anftalt zurück. Herr Schulamts⸗ 
kandidat Schumacher verblieb an derſelben, nachdem er mit Michaelis 1890 ſein Probejahr be⸗ 
endet hatte, Herr Wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Frenzel vom Realgymnaſium zu Poſen war von 
Oſtern bis Pfingſten vorübergehend an der Anſtalt thätig. 

Unterbrechungen erlitt der regelmäßige Gang des Unterrichts wegen Erkrankung 
nur durch Herrn Kreidelhoff I auf 2, durch Herrn Kreidelhoff II auf 16 und durch Herrn 
Ratſch auf 22 Tage. Dagegen wurden beurlaubt wegen militäriſcher Dienſtleiſtungen Herr 
Dr. Fenge im Sommer auf 6 Wochen, im Winter auf 10 Tage, Herr Neumann im Sommer 
auf 4 Wochen, Herr Eismann im Winter auf 10 Tage; wegen Einberufung zum Schöffengericht 
Herr Spribille auf einen Tag, zum Schwurgericht Herr Profeſſor Schmidt im Sommer auf 
5, der Direktor im Winter auf 14 Tage. Der letztere wurde außerdem wegen Teilnahme an der 
General⸗Kirchen- und Schul-Bifitation auf 2'/» Woche und in perſönlichen Angelegenheiten zweimal je 
einen Tag vertreten; aus demſelben Grunde Herr Neumann und Herr Dr. Tra ch mann je 2, 
die Herren Brungert, Dr. Schulze und Dr. Fenge je einen Tag. 

Der Geſundheitszuſtand der Schüler war im ganzen ein recht günſtiger. Doch hat die Anſtalt 
den Tod eines liebenswürdigen und hoffnungsvollen Schülers, des Quartaners Joſeph Hedinger, 
zu beklagen, welcher am 28. November das Opfer eines traurigen Unglücksfalles wurde. Alle Lehrer 
und Schüler erwieſen ihm die letzte Ehre und ſuchten durch Beweiſe der Teilnahme und Liebe den 
Schmerz der Eltern über den Verluſt des einzigen Sohnes lindern zu helfen. 

Unter der Oberauſſicht des Herrn Dr. Fenge vereinigten ſich wöchentlich in einer freien 
Turnſtunde 15-—20 Schüler der oberſten Klaſſen zu Turnſpielen und Turnübungen. Aus Prima und 
Sekunda beteiligten ſich eine Anzahl von Schülern an einem Unterrichtskurſus in der Stolzeſchen 
Stenographie, welcher, unter Oberleitung des Herrn Oberlehrers At, in einer Stunde wöchentlich durch 
einen Mitſchüler erteilt wurde. 

Während der Sommerferien wurden 24 Schüler der unterſten Klaſſen von Herrn Miſchke 
gemeinſchaftlich unterrichtet. 

Am 10. Juni unternahmen die drei oberſten Klaſſen mit ihren Lehrern einen Ausflug zu Fuß 
nach Kruſchwitz, dann zu Schiff den Goploſee hinauf bis dicht an die ruſſiſche Grenze bei Mietlica. 
An demſelben Tage feierten die Untertertia und Quarta ihr Sommerfeſt in Liszkowo, die Quinta und 
Corta in Koszielec, die beiden Vorklaſſen im hieſigen Schützenhauſe. Alle diefe Vergnügungen nahmen, 
dank dem günſtigen Wetter und mehrfachem freundlichen Entgegenkommen, einen erfreulichen Verlauf. 

Wie die vorhandenen Sammlungen durch Geſchenke von dem Herrn Miniſter und dem Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium, von Verfaſſern und Verlegern mancherlei Zuwachs erfuhren, ſo iſt es auch 
durch Freunde und Gönner der Anſtalt ermöglicht worden, daß mit einem längſt empfundenen Be⸗ 
dürfnis, nämlich durch eine Sammlung Kujawiſcher Altertümer für die Heimat Verſtändnis 
und Liebe zu erwecken und zu beleben, wenigſtens ein beſcheidener Anfang gemacht werden kann. Der 
herzliche Dank, welcher den freundlichen Gebern und allen denen gebührt, die durch Rat und That der 
Anſtalt ihr Wohlwollen und ihr Vertrauen bewieſen haben, ſei auch an dieſer Stelle im Namen der 
Anſtalt ausgeſprochen. 
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IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
1) Frequenztabelle für das Schuljahr 1890/91. 


A. Gymnaſium. B. Vorſchule. 


I 
| 


0. m. on. un. om. un w, v. v. 


1. Beſtand am 1. Februar 1890 ....| 6[iv | 9728 22 29 35 38 | 61 |243] 54 | 23 | 77 
2. Abgang bis Schluß des Schulj.1889/90 | 6| d 2 | 6 | Ej 3 | 2| 2| 6 34 5 2| 7 
Za. Zugang durch Verſetzung zu Oſtern 6| 6 7 12 17 25 29 42 | 38 1182] 20 20 
3b. Zugang durch Aufnahme zu Oſtern ; 111 1| 4| 3— 6| 7 23131780 
4. Frequenz am Anfang d. gout 1890/91 717 9[26 |24| 37 | 31 | 55 | 58 |270] 44 18162 
5. Zugang im Sommerſemeſter ...... A —| Liz — d p pq 9 
6. Abgang im Sommerſemeſter GA mee —|50|—|-it-8. 2|.8 It1-1 24.9 
7a. Zugang durch Verſetzung zu Michaelis | 6 | 5 zi | af = | 1 
7b. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis — — — |—ı 1 — — 11 21 3| 5 
8. Frequenz am Anfang d. Winterſ. 1890 9111 14| 16| 25 | 36 | 36 | 53 | 56 [256| 45 | 22 | 67 
9. Bugang im Winterſemeſter irse rs — = | ÉIER 
10. Abgang im Winterſemeſter nr SSES le E 1| 1| 2 


11. Frequenz am 1. Februar 1891... | 9|11|í4|16 | 24 | 34 36 | 53 | 56 |253| 46 | 21 | 67 
12. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1891 | 19 [191 17,8| 17 |15,4|14,5| 14 12,8140 — [104| 9 | — 


2) Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


A. Gymnaſtum. B. Borfihule. 
Ba NEUE 3 ICE sjero E e SE 
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1. Am Anfang des Sommerſemeſters [139 74 4 


d 
2. Am Anfang des Winterſemeſters . |132| 71 | 3 50171078 728 212 
3. Am 1. Februar 1901... 132 68 3 50 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt haben erhalten: 
Oſtern 1890: 12, Michaelis: 9 Schüler, davon ſind zu einem praktiſchen Beruf 
abgegangen: Oſtern 4, Michaelis 3. 
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3) Überſicht über bie Abiturienten: 


a) zu Michaelis 1890. 


Konf. Stand und] Wohnort | Aufenthalt | Ge 
Nr. Namen. e 85 de bezw. Namen des des e auf e in Se 
er 2 Vaters 8 em Prima.] 97 
eburt Rel. Vaters. Vaters. Gymn. att 
5. T€ 
Se: David Sandler Auguft Snowrazlaw| jüd. ee Inowrazlawſ11½ J. 2½ F.] Jura. 
2 j 13. | Goryszewo | , : "aem SÉ 
(192) Otto Sarrazin xk nt Miam kath. Gutsbeſitzer Fig 51% J. 2½ J.] Jura. 
3 N Rechts⸗ 

(493) Oskar Triepcke ved Inowrazlaw anwalt a. D. Inowrazlaw 13½ J. 2½ Sy. Medizin. 
d m Sd. tute Fleiſcher⸗ ; «| Theo 
(194) Jofeph Salewski 1950 Inowrazlawſ kath. meiſter Inowrazlawſ10 ½ J. 2½ J. logie. 
b) zu Oſtern 1891. 

1 g 2 ako jp A S 
(195) Arnold Bernftein a M uh jüd. Kaufmann Inowrazlawſ 10 J. 2 S. Baufach. 
7 ; 
| 
2 21. Gr.⸗Sehren Gutspächter Mutter in 
es Juli |o. t 27 x 2 J. Militär. 
oe) Seors Düvel | Fr Mr Steg! "^ in gr Sehren Inowraßlad e 5. | ? 3 Mitter 
3 8. SS 
(495 Martin Hendelfohn W Inowrazlawſ jüd.] Kaufmann Inowrazlawſ 10 J. 2 J. Medizin. 
4 Kichard Hildt Ge Frauſtadt e» Gerichtskaſ⸗ & "aa 1 FJ. 1 J. in Theolo⸗ 
(198) ichard bi 1870 ® ſenrendant Inowrazlawſ 1 J. or | gie. 
„ Er | Gerichts⸗ ENT 
(199) Emil von Jackowski SÉ Inowrazlawſ Zait, ſekretär Inowrazlawſ 11 J. 2 J. T 
6 : 3l. Groß⸗See .. i = 
(200) Jofeph £ómenftein 8 5 ge Gees jüd.] Kaufmann Kruſchwitz | 6 J. 2 J. Medizin. 
7 Georg Schönfeld Juni Weißenhöhe Superinten-| Weißenhöheſ 5 SC = 
(201) a 1873 Kr. Wirſitz dent Kr. Wirſttz 2 J.] Jura. 
8 2 30. Falkenberg Grund⸗ Liliendorf „, a 
un | $ fi SE izin. 
(202) EDS 1870 p. ie ^e befiber | Kr. Strelno s de ege 
9 20. Slaboszewo Ritterguts⸗Slaboszewo 
i Mai x e 7½ J.] 9 J. e : 
(203) Johann Tiedemann EC beſizer Kr. Mogitno [a J J. Jura 


V. Sammlungen von Sebrmitte(n. 


1) Lehrerbibliothek: Geſchenkt von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. 
( ] 


Angelegenheiten: Jahrgang I der Zeitſchrift für lateinloſe höhere Schulen. — Von Herrn eee Dr. 
Fenge: Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung. — Vom Herrn Verfaſſer: Völkel, premières 


lectures. — Von den Herren Verlegern: Curtius, Griechiſche Schulgrammatik; Cornelii Nepotis Situs herausgegeben 
von Joh. Schmidt; Commentar zu Nepos von bemjeíben; Platonis Euthyphron, hrsgeg. von Joh. Schmidt; Ciceronis 
orationes selectae ed. Nohl vol. Vl, T. Livi ab urbe condita libri vol. VII ed. Zingerle; Römiſche Elegien, hrsgeg. 
von Biese; Platos Protagoras, hrsgeg. von Christ; Homers Ilias, hrsgeg. von € Yhrist; Isokrates P Ge gyrikos, hrs 
von Keil; Schenke, Griechiſches Ubur ngsbuch, Teil II, ſämtlich erſchienen bei Freytag in Leipzig. Haupt, Kurzgefaßte 
lateiniſche Formenlehre, Berlin bei Friedberg und Mode; Borchert, Deutſche Elementargrammatik für ſchulen, Königs⸗ 
berg bei Hartung; Ciceros Rede de imperio Cn. Pompei, erklärt von Thümen, ſowie Rethwisch und Schmiela, Gez 
ſchichtstafeln, Berlin bei Heyfelder; Martus, Rar e Teil I, Bielefeld bei Verhagen u. Klaſing; Wartenberg, Lehr⸗ 
buch ber lateiniſchen Sprache, Teil li, Hannover bei Gödel; Frohwein, Hauptregeln der griechiſchen Syntax, Gera bei 
Kanitz; L. Anuaei Senecae ad Lucil lium epis tulae morales, für den Schulgebrauch erklärt von Hess, Heft I, Gotha bei 
Perthes; errichtsſtoff für deutſche k und Orthographie, Berlin bei Habel; Zurbousen, Deutſche Litteratur⸗ 
kunde, Ber bei Nicolai; Kohl, Gr Sekunda, Halle auf Fortgeſetzt mure 
den: Petermanns Mitteilungen aus ſcher Anſtalt; Zeitſchrift Gymnaſialweſen; Preußiſche 

Jahrbücher; Centralblatt für die gef altung; Neue Berliner E Fl e 15 ysen und Masius, 
Neue Jahrbücher für Philologie un r und Eckler, Monatsſchrift für Grimm, Deut⸗ 
ſches Wörterbuch; Kirchhoff, Lü Europa; Mach und Schwal liſchen und 
hen Unterricht; Lyon, 3 Unterricht; Rethwisch, öhere Sul- 
weſen; Sybel, Die Begründung des Kaiſe Wilhelm d zeſundheit ts⸗ 
lehre; Politiſche Correſpondenz Friedrich des Minor, Schi i 
buch ber höheren Schulen Deutſchlands; Frick, ( r burd) bie l 
Religionsunterricht in den oberen Klaſſen. — Sonſt wurde an geschaft: Gesz, Ch 
Der evangeliſche Religionsunterricht; Baur | j er Schroeder, Vom papi 
ſchwierigkeiten der deutſchen ) ] jte aller Völker; Bouter 
Aufſatzlehre; Blass, Die attijdje Beredfe mg; Autenrieth, 
41, 48 ber franzöſiſchen und engliſchen e, em ente Der : 
buch ber engliſchen Sprache; Fürst, hebräiſches unb chaldäiſches H vörterb 
Frankreich und Deutſchland 1870/71, bearbei ( f 
Roed, Friedrich III. als Kronprinz und $ 
dem Geiſtesleben der Tiere; Kirchner, 
ſophie; Fortlage, Acht pſychologiſck 
Schmelzer, Pädagogiſc je Aufſätze; Eitner 


icht über das 
und Bach, 
e Werke; 
Heidrich, Handbuch für ben 
i Perſon und Werke; Wiese, 
ernen Stil; Sanders, Haupt⸗ 
te lateiniſche Stiliſtik und 
Homer; Diekmann, Band 29, 
"e dering Ig, Kurzgefaßtes $ Lehr⸗ 

tS; Der Krieg zwiſchen 
eſchichte; Rennel 
rſätze; Büchner, Aus 
nann, chismus der Philo⸗ 

t e der X ann handlungen; 
( Schmidt, Die Staubbe chädigungen beim Hallenturnen; 
Carmina clericorum; Gottschalk, Der Ch yp Karmar: hnologiſches Wörterbuch; Verhandlungen der Diret- 
toren⸗Verſammlungen in den Provinzen des igreichs eußen, Band 1—34. 

2) Schülerbibliothek. Abteilung A.: 1034. Basedow, Ger . — 1035. Klee, Geſchichtsbilder aus 
der deutſchen Urzeit. — 1036. Meyer, Kaiſer Wilhelm II. — 1037. Müller, , Graf Moltke. — 1038. Guillemin-Schulze, 
Das Bud) ber phyſtkaliſchen Erſcheinungen. — 1039. Mol tk e, Briefe über bie Türkei. — 1040. Moltke, Wanderbuch. 
1041. Moltke, Briefe aus Rußland. — 1 Wegwei : bei der Berufswahl. — 1043 Menge, Trauer und Treue. 
Gedichte zur Feier der Gedächtnistage Wilhe J. und Friedrich III. — 1044. Alumneums⸗Erinnerungen von einem 
alten Kreuzſchüler. — 1045. Volz, Unſere Kolonien. — 1046. Lange, Deutſche Götter- und Heldenſagen. 

Abteilung B.: 486. Dittmar, Schulſtaub und Sonnenſchein. — 487. Boruhak, Feldmarſchall Graf Helmuth 
von Moltke. Ein Lebensbild. — 488. Seidel, Friedrich III., Kaiſer von Deutſchland und König von Preußen. Ein 
Lebensbild für Schule und Haus. — 489. N chen, Wolf von Wolfskehl. Eine Erzählung aus dem Reformations- 
zeitalter für die deutſche Jugend. — 490. Bussler, Preußiſche Feldherrn und Helden. — 491. Rogge, Das Buch von 
den preußiſchen Königen. — 492. chte des deutſchen Volks. (Geſchenk Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten.) — 493. Klee, Geſchichtsbilder aus der Völkerwanderung. 

Abteilung C.: 591. Klee, Drei Erzählungen aus dem deutſchen Mittelalter. — 592. Klee, Wunderliche 
Schickſale des armen Simplex. Eine wahre Geſchichte aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges der Jugend und dem 
Volke erzählt. — 593. Meisner, Tropfen und Tröpflein. Eine Erzählung für die Jugend. — 594. Roth, In der 
Sommerfriſche. Eine Erzählung für die Jugend. 

3) Unterſtützungs bibliothek: Geſchenkt wurden von Herrn Buchhändler Olawski 3 Exemplare von 
Herrig und Burguy, La France littéraire; von Herrn Gymnaſtallehrer Dr. Fenge ein Exemplar desſelben Werks. 

4) Phyſitaliſches Kabinett: Angeſchafft wurden ein Modell der Brückenwage, ein oscillierendes Prisma, 
ein einfacher Elektromotor und eine elektriſche Eiſenbahn mit Grenetſchem Naſchen⸗ Element. 

5) Naturalien: a) Geſchenkt wurde eine Bachſtelze von dem Quintaner Bunze. b) Angeſchafft wur⸗ 
ben: 1. ein Auge (10 fach vergr., zerlegbare Nachbildung), 2. ein Muskelarm (in 4 Teile zerlegbare Nachbild.), 3. ein 
Muskelbein (in 9 Teile zerlegbare Nachbild.), 4. Metamorphoſe von Doryphora decemlineata, 5. 47 verſchiedene Mine⸗ 
ralien, 6. eine Härteſkala. 


Dei 


Beweiſe plani 
Philoſophie; K 


ietriſcher L 


6) Zeichenvorlagen: Zwölf Holzmodelle für das Freihandzeichnen von C. Zergiebel. ` 

7) Muſikalien: 1. Fürs Vaterland. Melodramatiſche Cantate von Karl Amand Mangold; 2. Hymne: 
„Heil dem Kaifer!” von A. Seiffert; 3. Gruß an Kaifer Wilhelm II. von A. Seiffert; 4. Vier Schelmenlieder für gemiſch⸗ 
ten Chor von Johannes Schondorf; 5. Choralmelodienbuch für die evangeliſchen Kirchen und Schulen der Provinz Poſen. 

S) Wandkarten: 1. H. Kiepert, Gallia cisalpina et transalpina cum partibus Britanniae et Germaniae. 
— 2. H. Kiepert, Wandkarte zur Erläuterung der biblischen Erdkunde des alten und neuen Teſtaments. — 3. H. Kiepert, 
Wandkarte von Paläſtina. — 4. H. Kiepert, Phyſikaliſche Wandkarte von Aſien. 4. Aufl. 1889. — 5. Meßtiſchblätter des 
Kreiſes Inowrazlaw und Umgebung, 11 Blätter; neue Ausgabe (Argenau, Jakſchitz, Inowrazlaw, Freytagsheim, Schönau, 
Broniewice, Strelno, Popowo, Chelmce, Kaiſersfelde, Bartſchin). 


Ne 
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VI. Stiftungen und TAnterſtützungen. 


Die Anſtalt beſitzt zwei Fonds zur Unterſtützung von Schülern. Der ältere, „Inowrazlawer 
Schüler-Anterſtützungsfonds“ genannt, bereits abgeſchloſſen und in Königliche Verwaltung übergegangen, 
belief fid) am 20. März 1890 (vergl. Progr. 1890) einſchl. 14 Pf. nachbezahlter Zinſen auf 1320 M. 9 2, 
beſtehend aus: 

1) einer 4% äigen Staatsſchuldbuchforderung im Nennwerte von 1200 M. 
2) dem Sparkaſſenbuch Nr. 17 am Jahresſchluſſe 1889/90 mit 

CHOIR eee 120 D 

Dazu kamen im verfloſſenen Jahre: 


e eee Er 12 M. 
2| mU HIS HP 1890 021 lh NR ag No 4 . 31 23 16 . 31 4j 


Mithin gegenwärtiger Beſtand 1336 M. 40 4$ 
Von den Zinſen dieſes Fonds empfingen auch in dieſem Jahre 3 Schüler 
aus Inowrazlaw eine einmalige Unterſtützung. 
Der „Prämien- und Stipendienfonds“, noch im Anſammeln begriffen und 
im Sparkaſſenbuch Nr. 1363 angelegt, betrug am 20. März 1890 (vergl. Progr. 1890) 1273 M. 48 23 
Dazu kommen: 1) an verſchiedenen kleinen Einnahmen nach 


Abzug notwendiger Ausgaben. 1.4.30 
à g 
2) Zinſen für 1890 42 %. 79 
Geſamtzuwachs 44 M. 9 28 
. . esca A) 


Mithin gegenwärtiger Beſtand 1317 M. 57 D 

Aus Staatsmittelu erhielten im verfloſſenen Schuljahre 6 deutſche Schüler aus Prima und 
Sekunda je 150 Mark weiter-, 2 Sekundaner auf ein Jahr ebenſoviel neubewilligt. 

Der Marcinkowski-Verein „zur Unterſtützung der lernenden Jugend im Großherzogtum 
Poſen“ bewilligte im I. Quartal 1890 3, in den folgenden Quartalen je 2 Schülern der oberſten 
Klaſſen Unterſtützungen. 

Die etatsmäßigen Schulgeld-Freiſtellen (10% der Geſamtzahl) wurden vorſchriftsmäßig faſt 
ausschließlich an Schüler der oberen und mittleren Klaſſen vergeben. Eine Anzahl Schüler erhielten 
Bücher aus der Unterſtützungs⸗Bibliothek geliehen. 
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VII. Mitteilungen an die Schüler und an deren Eltern. 


1) Das Schuljahr wird Dienstag den 24. März früh 8 Uhr mit gemeinſamer Andacht ge- 
ſchloſſen. Nach der Verleſung der Verſetzten durch den Direktor empfangen die Schüler der einzelnen 
Klaſſen die Zeugniſſe durch ihren Hauptlehrer. 

2) Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch den 8. April früh 7 Uhr mit vollem Unterrichte. 
Der Stundenplan für den erſten Schultag iſt am 7. April bei Herrn Buchhändler Olawski zu erfahren. 

Die Prüfung neu aufzunehmender Schüler, zu welcher die Prüflinge Papier und Feder mit⸗ 
zubringen haben, findet für die Vorſchule und für Sexta Dienstag den 7. April früh um 10, für die 
andern Klaſſen an demſelben Tage nachmittags um 3 Ahr ſtatt. Die endgültige Aufnahme kann erſt 
dann erfolgen, wenn ein Tauf- (von jüdischen Schülern ein Geburts-) Schein, eine Impf-, von Schülern, 
welche über 12 Jahre alt ſind, auch eine Wiederimpfungs-Beſcheinigung und ein Abgangszeugnis der 
vorher beſuchten Anſtalt beigebracht ift. Auswärtige Schüler bedürfen für die Wahl ihres Unter- 
kommens, ſowie für jede Veränderung desſelben der vorherigen Genehmigung des Direktors. 

Für den Einkauf von Schulbüchern und Heften wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ſchlecht— 
gehaltene oder überſchriebene Schulbücher ebenſo wenig geduldet werden, wie vorſchriftswidrige oder 
ſchlecht ausgeſtattete Hefte. 

Um den Eltern oder deren Stellvertretern bei Beaufſichtigung des häuslichen Fleißes der 
Schüler zu Hülfe zu kommen, wird von ſeiten der Schule darauf gehalten, daß von allen Schülern 
die Zeit des Silentiums (an den Schultagen, ſoweit nicht anders beſtimmt, im Sommer bis 6, im 
Winter von 6 Uhr an) für die häuslichen Aufgaben verwendet und daß von den Schülern der unteren 
Klaſſen (bis Quarta einſchließlich) die für jeden Tag geſtellten Aufgaben in ein beſonderes Aufgaben- 
buch eingetragen werden. 

Die Abmeldung abgehender Schüler muß ſpäteſtens am 8. April erfolgen, widrigenfalls 
das Schulgeld für das ganze Vierteljahr zu entrichten iſt. 

Im Intereſſe der anzulegenden Sammlung Rujawiſcher Altertümer ergeht an die Eltern der 
Schüler, ſowie an alle Gönner und Freunde der Anſtalt die herzliche Bitte, in ihrem Beſitz befindliche 
oder in ihren Beſitz gelangende Gegenſtände dieſer Art, gegebnenfalls unter Vorbehalt des Eigentums 
rechtes, dem Gymnaſium gütigſt überweiſen und von der etwa bevorſtehenden Bloßlegung einer Funds 
ſtätte den unterzeichneten Direktor freundlichſt in Kenntnis ſetzen zu wollen. 


Inowrazlaw, 11. März 1891. 


Dr. Eichner, 


Direktor. 


